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Uns wird aus Berlin geſchrieben:
Durch die Jndiskretion eines Wiener Blattes iſt bekannt

zeworden, daß ſich Deutſchland bei der Regelung ſeiner noch
aus der Vorkriegszeit t Schulden in Zahlungs
ſchwierigkeiten befindet. Eine offiziöſe Mitteilung hat den
ſenſationellen Charakter dieſer Nachricht zwar etwas abge
ſchwächt, ihren Hauptinhalt jedoch beſtätigt. Es iſt in der
Tat ſo, daß die deutſche Regierung erklärt hat, Zahlungen
zur Ordnung der aus der Vorkriegszeit beſtehenden Privar-
t keiten in der bisherigen Weiſe nicht mehr leiſten
zu können.

Vei Kriegsausbruch gab es natürlich eine Unmenge von
Rechnungen zwiſchen Deutſchen einerſeits, Engländern, Fran-
zoſen uſw. andererſeits, die infolge des Kriegsausbruches
ungeregelt blieben. Der Friedensvertrag ſieht in ſeinem Ar
tikel 296 vor, daß dieſe nachträgliche Regelung dieſer inter
nationalen Privatverbindlichkeiten durch Ausgleichsämter zu
erfolgen hat, die von jeder der beteiligten Regierungen an
ihrem Sitze zu errichten ſind. Es darf alſo ein Deutſcher die
Schulden, die ein Engländer bei ihm hat, nicht direkt ein-
fordern, ſondern er muß ſich mit ſeiner Forderung an das
Ausgleichsamt wenden. Ebenſo muß es ein Engländer, ein
Franzoſe uſw. tun, dem ein Deutſcher etwas ſchuldig iſt. Die
Ausgleichsämter prüfen die eingereichten Forderungen und
begleichen ſie, wenn ſie als richtig erkannt worden ſind. Ein
Engländer, dem ein Deutſcher aus der Vorkriegszeit etwas
ſchuldig iſt, bekommt alſo ſein Geld nicht vom Schuldner
ſelbſt, ſondern vom engliſchen Ausgleichsamt, welches das
deutſche Ausgleichsamt damit belaſtet. Von Zeit zu Zeit
wird dann den Ausgleichsämtern verrechnet. Ergibt
ſich eine Differenz zugunſten des deutſchen Ausgkeichsamts,
ſo wird der entſprechende Betrag nicht ihm überwieſen, ſon
dern wird Deutſchland auf ſein Wiedergutmachungskonto
gutgeſchrieben. Ergibt ſich aber eine Differenz zu Ungunſten
Deutſchlands, ſo iſt dieſe bar herauszubezahlen.

Nach vorläufigen Schätzungen ergibt ſich, daß die
der Deutſchen in England um etwa 30 Millionen Pfund
höher ſind, als die Schulden der Engländer in Deutſchland.Auf gleiche Weiſe ergibt 63 ein Ueberſchuß von 656 Millionen

Pfu Wgunſten Frankreichs einer Million zugunſten Belgiens. Italien gegenüber weiſt die deutſche Rech-nung dagegen ein ſeines Aktipſaldo auf.

Jn Verfolg dieſes Ausgleicheverfahrens hatte Deutſch
land im letzten Monat 10 Millionen Pfund Dri und
70 Millionen Franken zu zahlen. Dieſe Summen können
natürlich nicht in unſerem Papiergeld bezahlt, ſondern
müſſen in ausländiſcher Währung entrichtet werden. u
dieſein Zweck mußten die ausländiſchen rte, die Deviſen,
herhalten, die bei der Reichsbank angeſammelt werden. Es
war dabei notwendig, auf jene Beträge zurückzugreifen, dieaus der ſogenannten Fünſgoldmarto ämie ſtammen. Mit

andern Worten, die Beträge, die Deutſchland dem Spa
abfommen vorſchußweiſe erhält, um die Lebenshaltung der
Bergarbeiter zu verbeſſern, mußten angegriffen werden, um
die Anſprüche der Auslandsgläubiger befriedigen zu können.

Jn dieſer troſtloſen Lage iſt die deutſche Regierung nun
an die ausländiſchen Regierungen herangetreten, mit der Er
klärung, daß ſie nicht mehr imſtande ſei, die Zahlungen zum
Ausgleich der Vorkriegsſchulden in der bie herigen Weiſe zu
leiſten. Dieſe Erklärung wird ſelbſtverſtändlich dem Kredit
der deutſchen Regierung im Ausland einen heftigen Stoß
verſetzen und von dieſer Seite her den Markkurs ſchwächen.
Was aber hätte die Regierung ſonſt tun ſollen? Hätte ſie
die allzeit willige Druckerpreſſe in Bewegung geſetzt und ihre
Agenten mit bedrucCcten deutſchen Zetteln auf die auslän-
diſchen Märkte geſchickt, um dort Deviſen zu kaufen, ſo wäre
eine plötzliche Ueberſlutung dieſer Märkte mit deutſchem
Markangebot eingetreten, und der Kurs der Mark hätte ſich
rapide dem Rullpunkt genähert. Darum iſt anzunehmen,
die Zahlungsſtockung im Ausgleichsverfahren auf dem Mark-
kurs immer noch weniger ſchädlich einwirken wird als es der
z aus ländiſcher Werte zu jedem beliebigen Preis getan
hutte.

Von einem Staatsbankerott zu reden, iſt in dieſem Zu
ſammenhang nicht richtig. Jm Staatsbankerott befinden wir
uns ja ſchon längſt, denn indem der Staat ſeinen Jnland-gigubigern zur Begleichung ſeiner Schulden immer wert-
loſeres Papier gibt, iſt er längſt in einen konkursartigen
Ausgleich eingetreten, deſſen Quote mit dem Sinken des
KGeldwertes immer geringer wird. Die Stockung der Aus-
landszahlungen iſt nur eine n r dieſes Pro-
zeſſes. Deutſchland kann ſeinen Auslandegläubigern gegen-
über nicht das gleiche Ausgleichsverfahren anwenden, da es
ja ſeine Auslandsſchulden nicht in Mark, ſondern in Pfund
Sterling, Franken uſw. zu bezahlen hat.

Getroffen werden. durch dieſe r nicht die einzelnen
Gläubiger im Ausland, ſondern die Regierungen ſelbſt, dieden Gläunbigern den ihnen zuſtehenden Betrag zahlen müſſen

und den Gegenwert dafür von der deutſchen Regierung er-
halten ſollen. Es werden alſo die ausländiſchen Finanz-
miniſter ſein, die dieſe neue Schwierigkeit zu tragen haben

S eingeſtelten Auslündszahlungen
Finanzlage Deutſchlands haben müſſen, darf man die Er-
kenntnis erwarten, daß Deutſchland hier nicht aus böſem
Willen handelt, ſondern unter dem Zwang der bittern Not.

K

Brüſſel, 15. Dez. Die Konferenz der alliierten Sachver
ſtändigen hat einſtimmig Delacroix zu ihrem Vorſitzenden
ewählt. Hierauf ſetzte ſie ein allgemeines Arbeitsprogrammſt Das Programm, welches die Finanz- und Wirtſchafts

ragen und die Leiſtungsfähigkeit umfaßt, wurde heute den
deutſchen Delegierten m ger bie morgen an den Arbeiten
der Konferenz teilnehmen werden.

Die deutſche Delegation iſt heute hier angekommen und
im Hotel Aſtoria untergebracht.

Nach einer „Temps“ Meldung fand die Sitzung der
Sachverſtändigenkonſerenz im Palais de l'Academie ſtatt.
Jn der heutigen Beratung iſt beſtimmt worden, daß die
Alliierten Anfragen an die deutſchen Bevollmächtigten rich-
ten werden über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
Deutſchlands, außerdem werden ſie von den deutſchen Ver-
tretern eine Erklärung darüber verlangen, auf welche Fragen
a ſofort antworten können. Jede gkademiſche Diskuſſion
oll vermieden werden.

Auf dem Wege zur Beruhigung in der IſchechoSlowakel.

Verlin, 15. Dez. Wie die h Geſandt
g. mitteilt, haben geſtern abend in Prag die Kommuniſten-
ührer Skalak und Panek den Präſidenten Maſaryk gebeten,

eine Vermittlungsaktion einzuleiten. Jn r herrſcht volle h in der drorn iſt d Entſpannung zu beobachten. e Führer dex örtlichen kommuniſ 3 Nditetion wurden ver ha V Brünn neigt die
Arbeiterſchaft zum Abbruch des Streiks. Jn Kaſchau hatte
der Streik nur kurze Dauer, ebenſo in Bratislava. Die Ge
werkſchaftsgebäude haben ſich gegen den Streik ausgeſprochenund fordern ſeine Beendigung Die land wirtſchaftlichen Ar

beiter haben die von ihnen zeitweiſe v
r

ten Güter wieder
freigegeben und kehren zur normalen eit zurück.

Das Urteil im Prinzprozeß.
Berlin, 15. Dez. Rundfunk des Wolffbüro.) Jm Prinz

Prozeß hat das Landgericht den Angeklagten Erich Prinz
wegen verſuchter ſchwerer Urkundenfälſchung unter Zu-
billigung mildernder Umſtände zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Zwei Monate Unterſuchungshaft wurden auf die
Strafe angerechnet.
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Der Staats anwalt hatte wegen Urkundenfälſchung und
übler Nachrede eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr
ſechs Monaten beantragt, unter der Begründung, daß
es wohl nicht Aufgabe des Gerichtes ſei, ſich in politiſchen
Kampf einzumiſchen, wohl aber gegen ſeine Ausſchreitungen
auf das energiſchſte er en. Eine ſolche Ausſchreitung
zefährlichſter Art ſtelle das Vorgehen des Anserlagten dar.

rfchwerend komme noch hinzu, daß die Sache im Auslande
Deutſchland zum Schaden gereicht habe.

Der Staatsanwalt gegen Erzberger?
Wie die „Deutſche Zeitung“ meldet, hat der Staats

anwalt den Antrag auf Strafverfolgung Erzbergers wegenVerletzung der Eibespflicht in fünf Fällen geſtellt. Von
einem Vorgehen der Staatsanwaltſchaft gegen den Mein-
eidshauptmann Keſſel verlautet nichts!

Berlin, 16. Dez. Wie die „Germania“ hört, hat Erz-berger den Reichstag gebeten, die Genehmigung zur Straf,
verſolgung zu erteilen, da ihm alles daran liege, die Ange

legenheit vollkommen zu klären. Es er ſich, wie das
Blatt weiter meldet, bei dem Strafverfahren um ein Nach
ſpiel zum Prozeß n während deſſen Ver-lauf Erzberger nach der L nklegeſchrift in fünf Punkten die
Eidespflicht verletzt haben ſollte.

Schlechte Ausſichten für Brüſſel.
Paris, 15. Dez. „Petit Pariſten“ ſchreibt in einem

offenbar inſpirierten Artikel über die Brüſſeler Sachverftän
digenkonferenz, ſie könne keine völlige Löfung des Repara-
tionsproblems bringen, denn es ſei klar, daß die Reparations
kommiſſion in letzter Linie die endgültige Entſcheidung treffen
müßte, namentlich über die Höhe ver deutſchen Schuld. Was
man ſich ins Gedächtnis zurückrufen müſſe, ſei, daß die An
wendung von Gewalt Pige werde, Deutſchland zum
Zahlen zu bringen. Die Schuld Deutſchlands ſei ſo groß,
daß ſie nur beglichen werden könne, wenn ein weiterer Plant tieren Zuſammenarbeitens ausgearbeitet werde. Dieſer
Plan müßte in Brüſſel in grobe Zügen feſtgelegt werden.

Entgegen der allgemeinen Legende, die eine der perſideſtenſet S man gegen Ftkankreich getrieben. Frankreich iſt
weit davon entfernt, den Wiederaufbau der deutſchen Jndu-
ſtrie zu fürchten. Es brauche ſie vielmehr zugunſten ſeiner
zerſtörten Gebiete

werden. Von ihnen aber, die doch einen Einblick in die
Jnfolge r. ſind die Straßenbahner inKaſſel in en Ausſtand getreten.

Nk Mkethode der Verleumdung.

Rittergutsbeſitzer von Stüntzner ſtand am Sonnabend
vor der Strafkammer des Landgerichts Frankfurt a. d. Oder
wegen Verleumdung ſozialdemokratiſcher Miniſter. Dieſer
Mann iſt ein alter Bekannter der Sozialdemokratie, der ſchon
mehrfach Parlamente und Gerichte beſchäftigt hat. Alt-
konſervativer Junker von reinſtem Waſſer übte er das Reichs
vereinsgeſetz nach eigenem Gutdünken aus. Als auf dem
Dorfe Carbe die Sozialdemokraten die erſte Perſammlung
abhalten wollten, eine Verſammlung unter freiem Himmel,
da die Gaſtwirte natürlich beſtimmt wurden, die Säle zu ver
weigern, forderte Herr von Stüntzner als Amtsvorſteher auf,
es müßten unter freiem Himmel getrennte Aborte für
Männer und Frauen gebaut und für die Anlegung einer
Waſſerleitung oder die Bereitſtellung von Waſſerwagen zum
Verſammlungsplatz geſorgt werden. Als dieſe Forderung in
den acht Tagen vor der Verſammlung nicht erfüllt werden
konnte, wurde ſie vom Amtsvorſteher von Stüntzner ver-
boten. Sie fand dann in einer Privatwohnung ſtatt, aber
ſämtliche Teilnehmer der Verſammlung erhielten ein Straf-
mandat, weil ſie ſich zu der Zuſammenkunft auf einen nicht-
öffentlichen Weg begeben hätten.

So regierte der Amtsvorſteher von Stüntzner zum Wohl
und Segen der Gemeinde Carbe. Aber ach, es kam die böſe
Revolution, die dem tapferen Heere den Dolch in den Rücken
c und auch den Amtsvorſteher von Carbe nicht ſchonte.

uch dort führten die „Roten“ das gleiche Wahlrecht ein,
und wie Wilhelm die Krone von Preußen, ſo verlor von
Stüntzner die Krone von Carbe. Seitdem beſchäftigt er ſich
nur noch damit, deutſchnationale Verſammlungen abzuhalten
und darin die Schmach der ſozialdemokratiſchen Miniſter zu
enthüllen. Sie laſſen ſich ihr Gehalt in Gold auszahlen,
während ſie das übrige Volk durch mutwillige Entwertung
der deutſchen Valuta verelenden. Sie verſchieben mehrere
Millionen Stiefel nach Breslau an den Juden Levi. Der
Reichspräſident wohnt in einem prächtigen Schloß und hält
ſich ſchöne Reitpferde die Frau Präſidentin lernt reiten.
Scheidemann klaut maſſenweiſe Möbel aus königlichen
Schlöſſern und ſtattet damit ſeine Rieſenwohnung aur. Und
die Zuhörer glaubten es und wählten deutſchnational.

Aber ach, die böſen „Roten“ gingen zum Kadi und
klagten. Herr von Stüntzner entſchuldigte ſich. Erſtens: er
habe es gar nicht geſagt; zweitens: er habe nur geſagt, er
hätte das in Zeitungen geleſen: drittens: wenn er es geſagt
hätte, ſo hätte er es nicht ſo böſe gemeint, und viertens:
wenn man es ſchon als eine Beleidigung auffaſſen wolle, ſo
ſei es doch eine Lappalie, eine Bagatelle, und er wundereſich, daß deswegen Keichsminiſter Strafantrag ſtellten. 22

Zeugen wurden aufgeboten, aber keiner konnte bezeugen,
daß er dieſe Lügen gerade in der Stüntznerſchen Form ſchon

irgendwo geleſen hätte, und Stüntzner wurde a 1500 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Zwar ſieht das Strafgeſetz für leicht-
ertige und böswillige Beleidiger Gefängnis bis zu zwei
ahren vor, aber man kann doch einen adligen Junker nicht

wegen Beleidigung von Sozialdemokraten ins Gefängnis
ſchicken!

Der Fall Stüntzner iſt einer von tauſenden. Vor kurzem
wurde ein Leutnant verurteilt, weil er gelogen hatte, Frau
Ebert und Frau Scheidemann hätten das Silberzeug von der
Kaiſerjacht Hohenzollern e e Ein paar Lage zuvor
ſtand ein deutſchnationaler Redakteur vor Gericht, weil er
den Schwindel verbreitet hatte, eine Nichte von Ebert ſie
iſt gar nicht vorhanden trete als Nackttänzerin auf. Und
ſo geht es weiter durch die Jahre und Monate bindurch.
Der Verleumdungsfumpf iſt unergründlich und unaus-

ſchöpfbar. rEin geradezu kloſſiſcher Fall iſt der Fall KahnKatz.
Die Direition der Diskonto Geſellſchaft empfiehlt den
Deutſchen Reichswerken, A-G., die Geſchäftsverbindung mit
dem Kaufmann Kahn. Dieſer kaufte von den Reichswerken
alte Werkzeugmaſchinen zum doppelten Schrottpreis unter
Beteiligung der Reichswerke an dem Uebergewinn. DieSchrott reſe ſteigen, und Kahn verdient an dem Geſchäft vier

Geld. Die Direktion der Deutſchen Reichswerke, insbeſondere
Direktor Katz, wird wegen dieſes Vertrages heftig ange-griffen. Dieſe Direktion hat ſich inzwiſchen bemüht, noch

etwas mehr aus dem Vertrag heraus zuholen, und es iſt ihr
elungen. Miniſter von Raumer, der im Streit mit derLirettion der Deutſchen Reichswerke liegt, läßt den Vertrag

im Reichstag beſprechen, und zwar durch einen Konkurrenten
von Kahn, dem deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten
van den Kerkhoff, nachdem eine Geſellſchaft durch die Dro-
hung, ihr Direktor, eben dieſer Reichstagsabgeordnete, werde
den Fall behandeln, verſucht hat, ins Geſchäft zu kommen.Die Sache wird unterſucht. Der Aufſichtsrat der Deutſchen
Werke ſtellt einſtimmig feſt, daß die Direktion korrekt ge-
handelt hat, daß der Vertrag aufrecht zu erhalten ſei, und
daß die Direktion weiter im Amt bleiben möge. Herr von
Raumer iſt blamiert. Soweit, ſo gut.

Aber jetzt ſteht in der deutſchnationalen Preſſe: Mil-
lionen Volsvermögen an Herrn Kahn verſchoben. Herr Kahn
betreibt Eiſenhandel. Die Firma Schweitzer u. Oppler be

3 auch Eiſenhandel. Bei dieſer Firma iſt Leon Sklarz
Prokuriſt. Leon Sklarz iſt ein Bruder von Georg Sklarz.
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n u tun, unwird wahrlich Herrn Leon Stlat in ſeinem

Leben nie geſehen haben. er was tut's Die Hauptſache
iſt, daß Verleumdet wird, und daß die im Lande es glauben,
die nicht alle werden. Und ſo wird denn geglaubt, daß Hör
ſing Apfelſinen nach Polen verſchoben hat, daß Haeniſch und
Severing in ihren Mußeſtunden Schokolade und Seife ſchie
ben, daß überhaupt die t atdemokratk mit

ert iſt.Großſchiebern aufs engſte lii
Nachgewieſen iſt nicht ein einziger Fall, in dem ein

führender Sozialdemokrat auch nur im geringſten geerz-
bergert hätte. Kein einziger der ſozialdemokratiſchen Partei
führer oder Miniſter iſt auch nur einer Jnkorrektheit über-
führt worden. Die Macht, kontrolliert durch die Demokratie,
hat auch nicht einen Sozialdemokraten korrumviert. Wenn
es der Fall wäre, wäre noch nichts bewieſen. Aber es iſt
glücklicherweiſe nicht der Fall. Trotzdem der unaufhörliche
Verleumdungsfeldzug. Trotzdem die ewige Beſchimpfung.Die Reaktion iſt um gute Waffen verlegen. So tmfſt e
nit ſchlechten, ſo ſchleudert ſie Dreck. Wann endlich werden
die Wähler die Methode der Demagogie und Verleumdung
durchſchauen

Deutſcher Reichstag.

Deutſchnationale Schaumſchlägerei.

Am Anfang gähnende Leere die Sitzung muß eine
)albe Stunde unterbrochen werden.

Am Ende eine ſtundenlange Geſchäftsordnungsdebatte
über die Reihenfolge der morgigen Tagesordnungspunkte.

Was dazwiſchen lag war vom Uebel: es war eine deutſch
uationale Schaumſchlägerei ſchlimmſter Art.
Nachdem ſich die zu den notwendig gewordenen Ab-
ſtimmungen erforderlich geweſene Mehrheit des Hauſes ge-
wohnheitsmäßig verlaufen hatte, begann von der von der
Linken ſtark belagerten Rednertribüne aus ein wahres
Trommelfeuer von Lurch durchſichtiges Material unterſtützten
Enthülungen über die Zuſtände in den ruſſiſchen Kriegsge-
fangenen- und ehe in Deutſchland. eWalze vom VBolſchewiſtenſchreck iſt wieder hervorgeholt wor-
den und die deutſchnationalen Drehorgelmänner drehen ſie
mit Schwung und Ausdauer. Das deutſche Vaterland iſt
in ſchwerſter Gefahr und die Behörden zucken mit keiner
Wimper. Wenn der Deutſchnationale Henning nicht ſo
ſelbſtlos in die Breſche ſpringen würde, wer weiß, wie lange
die deutſche Republik noch beſtünde! Er ſchüttelt die Waffen-
lager der roten Verbände nur ſo aus dem Aermel, glaubt
aber ebenſowenig, wie die rechte Seite des Hauſes, an das
von ihm verkündete Evangelium. Verwunderlich bleibt, daß
trotz der ungeheuren Gefahr von links, die Rechte bis heute
ſchweigen konnte. Jedenfalls iſt die Gefahr nicht ſo groß,
größer aber iſt die Furcht der Deutſchnationalen, daß ihre
Wähler bis zur Wahl das Heldenſtück der deutſchnationalen
Wahlwerber vergeſſen haben könnten. Und welch böſer
Zufall des Schickſals zur ſelben Zeit, da die Deutſchnatio-
nolen die Welt in Schrecken ſetzen wollen mit ihren Ent-
hüllungen über die rote Gefahr, hat die Entente neuerlich
die Forderung der Auflöſung der reaktionären Selbſtſchutz-
organiſationen erhoben. Vielleicht nimmt ſie an, daß die
Gefahr mit Hilfe der ſtets verleugneten reaktionären Waffen-
lager abgewendet werden könnte. Die Erklärungen der
Regierung, die der Staubwolke wahlagitatoriſcher Enthüllun-
gen ſeitens der Rechten nach der Debatte folgten, zeigte nurzu deutlich, daß dieſe Partei ihr Pulver wieder einmal um

ſonſt verpufft hatte. Wäre ſie objektiver vorgegangen,
dann wäre ſie dem „Material“ der „Deutſchen Zeitung“ nicht
aufgeſeſſen und hätte ſich die Blamage erſpart.

Der Präſident macht zu Beginn der Sitzung Mitteilung
davon, daß ein Schreiben des Miniſters des
Jnnern eingegangen iſt, in dem die Genehmigung desauſes zur Stra erſoigung des Abgeordneten Erſberger
wegen Verletzung der Eidespflicht verlangt wird.

m

Der Kampf um die Grundbeſigſteuer.
Zu dem Altersgrenzengeſetz gab es am Mittwoch in der

Preußiſchen Landesver)ammlung noch ein kleines Nachhutgefecht.
Die Demokraten hatten eutdeckt, daß ſie den Beamten ihr warmes
Herz noch einmal zeigen müßten und brachten in letzter Minute
einen An ein, den Beamten die Ausgleichszuſchläge in voller
Höhe zu zahlen. Der Finanzminiſter erklärte jedoch, bei allem
Wohlwollen und aller Weichherzigkeit im Einzelfallo eine hindende
Verpflichtung wegen der fenanziellen Konſequenzen nicht über
nehmen zu können. Das Geſetz wurde dann gegen die Rechte an
genommen und nach einigen unwefentlicheren Beratungsgegen-
ſtänden folgte der Kampf um das Grundſteuergeſetz. Obwohl es
erſt die erſte Leſung war, prallten die Gegenſätze ſchon ſcharf auf
einander. Die Büryerlichen hätten am liebſten das ganze Geſetz
ſchon jetzt für immer begraben, aber nach der überaus wirkungs-
vollen und eindringlichen Begründung durch den F.nanzminiſter
ließen ſie ſich doch herbei, wenigſtens der Durchberatung im Haupt-
ausſchuß nicht zu widerſprechen. Geradezu ungeheuerlich ſind die
Verdrehungen und Uebertreibungen, die in der kapitaliſtiſchen
Preſſe dabei vorgebracht werden. Finanzminiſter Lüdemann mußte
beſonders abrechnen mit einem Aufſatz des früheren Unterſtaats-
ſekretärs Buſch, der mit einer für einen früheren Finanzbeamten
gedadezu verblüffenden Unkenntnis im „Roten Tag“ gegen das
Geſetz losgelaſſen war. Dabei hatte Herr Buſch noch vor einem
Jahre die NRotwendigkeit einer Beſteuerung des Grundbeſitzes an
erkannt und es iſt dem Finanzminiſter wirklich nicht zu verdenken,
wenn er mit einem Manne, der eine derartige Wandlungsfähig-
keit ſeiner Geſinnungen und einen derartigen Mangel an Sach-
verſtändnis bewieſen hat, ein vertrauensvolles Zuſammenarbeiten
nicht länger für möglich hielt. Gewiß iſt der Geſetzentwurf in
ſeiner jetzigen Geſtalt nicht völlig befriedigend, aber die Erklärung
unſerer Fraktion, die der Genoſſe Hauſchild verlas, bringt ja ſchon
zum Ausdruck, daß die Sozialdemokraten gewillt ſind, dem berech-
tigten Grundgedanken des Gefetzes eine Form zu geben, die den
ſozialen Anſprüchen und der Rückſicht auf die minderbemittelte
Bevölkerung vollauf gerecht wird. War es bei der Rechten die üb-
liche kapitaliſtiſche Steuerſcheu, die jede Belaſtung des geliebten
Agraricrtums verbieten, ſo hinderte die äußerſte Linke ihr ſtarrer
Fanatismus, die F.nanznot des preußiſchen Staates hinreichend
zu würdigen. So reichten ſich doktrinäre Verbohrtheit und ge
wiſſenloſe Wahldemagogie wieder einmal die Hand, um einem
notwendigen und nützlichen Werk der Geſetzgebung Hinderniſſe zu
n die von den breiten Maſſen des Volkes gebüßt werden
müßten.

Alt- und Neupenſionäre. Der Beſoldungsausſchuß der
Landesverſammlung nahm geſtern die Vorlage über die Be
amtenbeſoldung an. Durch die Neuregelung werden die Alt-
penſionäre den Neupenſtonären gleichgeſtellt u. a.

Vorlüuſiger Reichswirtſchaſtsrat.
Das Betriebsbilanzgeſetz in zweiter Leſung angenommen

eine Provokation der Arbeiterſchaft.
9. Sitzung, Mittwoch, den 15. Dezember 10920, 10 Uhr.

Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben des Reichsfinanz-
miniſters, worin erneut für den Reichswirtſchaftsrat die Auf
ſtellung eines ſelbſtändigen Etats verweigert wird, weil es ſich
nicht um eine endgültige Reichseinrichtung handelt. (Hört, hört.)

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Betriebs
b'lanzgeſetzes, Der ſozialpolitiſche Ausſchuß beantragt, die Regie
rungsvorlage dabin abzuändern daß nicht aus der Bilanz ſelbſt
die Ceſchaftsiage der einzernen Verriebe eines Unternehmens
erkennbar ſein muß, ſondern daß dieſe hei Vorlegung der Betriebs-
bilanz erläutert werden muß. Die Arbeitnehmer haben einen
Abänderungsantrag eingebracht, wonach den Jnhalt der Betr. eb
bilanz die unmittelbar aus den Geſchäftsbüchern gewonnenen Er-
gebniſſe bilden ſollen, Uebergang von Kapitalien aus dem Be
triebs- in das Nichtbetriebsvermögen und umgekehrt ſollen in
einer beſonderen Aufſtellung nachgewieſen werden. Ebenſo be
antragen die Arbertnehmer, folgenden neuen S 14 einzufügen:
Zur Erläuterung der Betriebsbhilanz dienen Rohbilanzen, Jnven-
turen, Kontokorrent-Auszüge ſowie Bewertungsunterlagen der
Vermögensgegenſtände, ferner die Gliederung der Abſchreibungen
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und Rückſtellungen der Betriebs und Handklungsunkoſten und
der rikationskoſten.

itnehmer Thiſſen Deutſcher Gewerkſchaftsbund) begrün-
det dieſen Antrag und bedauert, daß mit den Arbeitgebern keine
Einigung zuſtande gekommen iſt, obwohl die Arbeitnehmer ſogar
darauf verzichtet haben, die Betriebsbilanz abweichend von der
Handelsbilanz zu nieren. Wir beſtanden nur darauf, daß
die Arbeitnehmer tatſächlich Einblick in den Gang des Betriebes
e rhalten.

Geh. Rat Dr. Schwartz (Pr. Zentralbodenkreditgeſ.): Jn dem
ugrunde liegenden Geſetz wird den Arbeitern Einſicht in die
nterlagen der Bilanz aber verweigert. Wir können die Ab-

ſichten des Betriebsrätegeſetzes nicht erweitern und müſſen des-
halb den beantragten Paragraphen 1a ablehnen. (Unruhe bei
den Arbeitnehmern.)

Verb.-Vorſ. Urban (Zentralvperb. d. Ange.): Wenn der Reichs
tag gemeint hätte, die Betriebsbilanz ſolle eine Handelsbilanz
ſein, ſo hätte er ſie nicht Betriebsbilanz genannt und darüber doch
ausdrücklich ein Ausführungsgeſetz verlangt. Die Handelsbilanz
bietet keinen Einblick in die Lukrativität des Unternehmens.
Wird die Regierungsvorlage angenommen, ſo wird ein
Sturm der Entrüſtung durch das Land gehen. Der
letzthin angegriffene Fragebogen der Betriebsrätezentrale ent
hält nichts, was als Aufforderung zum Verrat von Geſchäfts

heimniſſen ausgelegt werden könnte. Uebrigens war der
ragebogen gar nicht geheim oder vertraulich, ſondern iſt öffent-

lich herausgegeben worden von der freigewerkſchaftlichen Betriebs-
rätezentrale des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes und
der Afa. Dagegen forderten die Arbeitgeber „Vertrauich“ ihre
Kollegen auf, die Beantwortung der Fragebogen zu verhindern.
Die Halleſche Zeitung ſprach ſogar von geſetzwidröger Betriebs-
ſpionage, und die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung ſtellte uns ſogar
als Agenten der Entente hin. (Der Redner verlieſt den Frage
bogen.) Wir wollen nur Einblick in das geſamte Wirtſchafts
leben des Reiches „ewinnen, um feſtzuſtellen, wo die Allgemekn-
heit durch privat wirtſchaftliche Unternehmer geſchädigt wird. Der
Sozialismus konmnt! Helfen Sie uns nicht, einen Weg zur Ge-
meinwirtſchaft zu finden, ſo werden wir ihn gegen Sie ſuchen
und finden. (Lebhafter Beifall bei den Arbeitnehmern.)

Die Abſtimmung findet gruppenweiſe ſtatt. Sie ergibt, daß
die Arbeitnehmer faſt einſtimmig für den Antrag auf Einführung
des S la ſtimmen, die Arbeitgeber dagegen. Die Gruppen der
Verbraucher, der Beamten und der freien Berufe ſind geteilt, die
vom Reichsrat und die von der Reichsregierung ernannten Mit
glieder ſtimmen gegen den Antrag. Jn der Abſtimmung nach
Köpfen, die in Form eines Hammelſprunges vor ſich geht, wird
der Antrag mit 128 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Der Ent-
wurf wird ſodann in der Faſſung des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes
mit Mehrheit angenommen.

Zur Beratung kommt ſodann die Jnterpellation Adolf Cohen
(Jnd. Arbeitnehmer): „Weshalb hat die Reichsregierung nicht vor
der Einſtellung einer Forderung von 15 Millionen Mark in den
Voranſchlag des Reichshaushaltes für die Techniſche Nothilfe den
Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat gehört?“ Die Jnterpellation
begründetr Bube (Zentr.-Verb. d. Maſch.): Die Arbeiter ſind an
dem Unterbleiben der Notſtandsarbeiten beim Elektrizitätsſtreik
nicht ſchuld. Wir wenden uns gegen die Techniſche Nothilfe, weilſie niht nur Rotſtandsarbeiten verrichten will, ſondern eine Waffe
gegen des Strei?recht der Arbeiter iſt. Außerdem iſt ſie nicht lei-
ſtungsfähig. Wir lehnen die 40 Millionen ab und ebenſo den
Beitritt zum techniſchen Beirat. Wo bleibt übrigens die techniſche
Rothilfe bei den Streiks der Hotels und Reſtaurationsbetriebe?
Hier, wo es ſich um ein Vorgehen gegen Arbeitgeber handelt, Hört
man nichts von ihr.

Ein Regierungvertreter: Eine Verpflichtung vor
mens einer Etatspoſition den Reichswirtſchaftsrat zu hören,
beſteht nicht. Die techniſche Rothilfe hat die ihr gen ätig
keitegrenzen nicht überſchritten. Mechaniker Neuſtedt Ar
beitn. d. Handw. Jn wir liebe Fragen iſt der Reichs
wirtſhaftsrat unter allen Umſtänden zu hören. Auch wir nehmen
Stellung gegen die techniſche Nothilfe, wenn ſie das Koalitions-
recht der Arbeiter gefährdet. Die Notſtandsarbeiten ſind Sache
der Gewerkſchaften.

Eiſenbahnbetriebsingenieur Ruſch lehnt für die Beamten-
ſchaft die techniſche Nothilfe ab. (Beifall b. d. r e e
Tiſchler Karſted (Chriſtl. Holzarb.) tritt für die techniſche Not-

e anlebenswichtigen Betrichen verurteilen. r ausſetzung dabei iſt ader, daß die Gewerkſchaften örtlich Einft; da

rauf haben, ob die techniſche Nothilfe eingeſetzt wird oder nicht.

Le Prinzipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

229. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Siebentes Kapitel.
Die Prolebarier.

Gleich nach dem Sieg des Volkes war die Volksbewaffnung
eingerichtet worden. Der neue Miniſterpräſident hatte zu
dieſem Zwecke ſogleich fünfhundert Gewehre und drei Ge
jchütze aus dem fürſtlichen Zeughaufe entnehmen laſſen.

Die Volksbewaffnung, welche den Beſtand der März-
errungenſchaften gegenüber etwaigen Angriffen reaktionärer
Gewalten ſichern ſollte, war eine der vielen Jlluſionen des
Jahres 1848. Sie war weniger eine Volks- als eine Bürger-
reſp. Spießbürgerbewaffnung. Die Arbeiter waren davon
gänzlich ausgeſchloſſen. Dieſe wollte man überhaupt nicht be
waffnen, denn das konnte gefährlich werden, und ohnehin ließ
ihnen der Erwerbszwang keine Zeit zum Militärſpielen, Exer
zieren und Schildwacheſtehen übrig.

Zunächſt war eine Truppe Bürgerwehr aus ſolchen Bür-
gern gebildet, die beim Militär gedient hatten. Da man keine
Pferde für die höheren Offiziere hatte, ſo ſandte man eine
Deputation nach dem fürſtlichen Marſtall, um dort Pferde
holen zu laſſen. Der Oberſtallmeiſter von Landſchaden wei-
gerte ſich erſt entſchieden, Pferde herzugeben.

„Sereniſſimus brauchen Höchſtihre Pferde ſelber,“ fagte er.

freiheit den ausgiebigſten Gebrauch gemacht. So etwas hatte
man bisher im Reiche Erichs des Neunundneunzigſten nicht
gedruckt geſehen. Das Flugblatt war gegen Lolo gerichtet
und forderte die Bürger mit den drei Ausdrücken auf,
die „ſpaniſche Hr“, die den Schweiß des Landes verpraſſe,
davonzujagen. Solange dieſe fremde Abenteurerin im Lande
ſei und ihre Ränke ſpinne, könnten die guten Bürger auf eine
wirkliche Freiheit nicht hoffen.

„Das haben die vom Adel getan!“ rief Thiel, als er
das Flugblatt geleſen hatte. „Die wollen eben eine ihrer
Töchter an die Stelle der Spanierin bringen.“

Gegen Mittag ſah man ſtarke Menſchenanſammlungen auf
den Straßen. „Zum Teufel mit der Spanierin! Nieder
mit der Maitreſſe! An den Galgen mit der Blutſaugerin!“
So ſchollen die Rufe durch die Stadt, und eine rieſige Men
ſchenmenge ſtrömte vor dem Miniſterium zuſammen. Die neu
gebildete Bürgerwehr ſtand Gewehr im Arm vor dem Mini-
ſterialgebäude; eine Abteilung hatte Lolos Haus beſetzt.

Jnzwiſchen hatte ſich im fürſtlichen Schloß eine dramatiſche
Szene abgeſpielt. Als der Miniſter Mylius die durch das
Flugblatt hervorgebrachte Erregung ſah, eilte er in das Schloß,
wo er ſogleich vorgelaſſen wurde. Er fand den Fürſten mit
Lolo in einem kleinen Gemach.

Lolo, in einem reizenden Negligee, las dem Fürſten ein Ka
pitel aus Caſanovas Memoiren vor, und zwar jenes, in dem
der geiſtreiche Jtaliener ſchildert, wie er der Hinrichtung
des Attentäters Damiens in Paris auf dem Greveplatz
geſehen hat und was ihm da mit einer altadeligen Dame, die

„Ach was,“ Porie der dicke Schlächtermeiſter, der im Schloſſe j am gleichen Fenſter mit ihm ſtand, paſſiert iſt. Beide lachten

die Modelle -ertrümmert hatte,
Höchſtihren Prinzipien herumreiten.“

Schließlich wurden die Pferde herausgegeben. Sereniſſi-
mus waren zwar darüber höchſt erboſt, geruhten aber ein
Auge zuzudrücken.

So war nunmehr auch die Bürgſchaft für die neue Frei-
heit vorhanden; wenigſtens glaubte man das.

Mehrere Tage dauerten der Juvel und die Ausgelaſſen-
heit fort, und die guten Bürger waren unmäßig ſtolz auf die
neu errungene Freiheit, während die Proletarier genau ſo
„ſchuften“ mußten wie zuvor und manchmal ſchlechter als
ſonſt bezahlt wurden, da der Geſchäftsgang in ſolchen kriti
ſchen Zeiten immer ein flauer zu ſein pflegt.

Einige Tage nach Einſetzung der neuen Regierung be-
fand ſich die Reſidenz wieder in großer Aufregung. Ein
Flugblatt war in Tauſenden von Exemplaren verteilt wor-
den. Die unbekannten Verfaſſer hatten von der neuen Preß-

„Sereniſſimus ſollen auf l aus vollem Halſe, als der Miniſter eintrat.
Dr. Mykus verbeugte ſich kurz; der Fürſt aber fragte

unwillig:
„Was gibt es denn ſchon wieder
„Aufruhr!“
„Aufruhr und kein Ende!“ rief zornig der Fürſt. „Jch

habe ihnen doch ſchon alles bewilligt.“
Dr. Mylius zuckte mit den Achſeln: „Der Stein iſt ein

mal im Rollen!“„Wenn man nur ein zuverläſſiges Bataillon hätte!“
knirſchte Lolo. „Aber es werden auch andere Zeiten kommen!“

Der Miniſter ſchaute ſie ſcharf an und ſagte feſt:
„Diesmal handelt es ſich um Sie!“
„Um mich?“ fragte Lolo erſtaunt.
„Nun ja,“ antwortete Mylius, „die Junker nehmen ihre

Rache an Jhnen. Das Flugblatt, das heute verbreitet wurde,

Aber die Maſſe iſt nicht mehr zu beruhigen. Es raſt der See
und will ſein Opfer haben.“

„Er ſoll es aber nicht haben!“ ſchrie der Fürſt. „Jch
ſteige zu Pferde und verteidige Lolo!“

„Dieſe Demokratie ſollte mir dankbar ſein dafür, daß
ich den Adel geſtürzt habe,“ rief Lolo, „was ſie ſelber nie
mals fertic, gebracht hätte. Und nun opfert ſie mich feige
dem Pöbel!“

„Nein, das wird nicht geſchehen, das wird niemals ge
ſchehen,“ rief der Fürſt. „Eher mag alles zugrunde gehen.“

„Durchlaucht,“ ſprach nun der Miniſter ernſt, „es gibt
Gründe des Staatswohls, vor denen alle anderen ſchwinden
müſſen. Jch bedauere, darau fbeſtehen zu müſſen, daß die
Gräfin ſich entfernt.“

„Jch widerſetze mich der Gewalt mit Gewalt,“ donnerte
der Fürſt. „Du bleibſt bei mir!“ Damit zog er Lols
ſeine Arme.

Der Miniſter verbeugte ſich:
„Geſtatten mir Ew. Durchlaucht zu bemerken, daß Hoch

dieſelben im Augenblick keine Gewalt haben. Das Militär iſi
unzuverläſſig, und die Bürgerwehr ſteht in dieſem Falle
durchaus auf ſeiten des Volkes.“

„So ſollen doch zehntauſend Millionen Donnerwetter drein
ſchlagen,“ ſchrie Erich. „Jch will nicht. Nein, ich will nicht.“

Er warf ſich wild auf ein Sofa und vergrub ſein Go
ſicht in den Händen. Lolo ſtreichelte ſein Haar.

„Die Dynaſtie iſt in Gefahr,“ ſprach Dr. Mylius. „Es
gilt einen raſchen Entſchluß, denn es könnte zu ſpät werden
Man hat ſchon den Ruf gehört: Es lebe die Republik!“

„Oh! Oh!“ ſtöhnte Erich. „Die Republik!“
Jett richtete ſich Lolo hoch auf, und man ſah, daß ſie

einen Entſchluß gefaßt hatte.
„Die Dynaſtie ſoll meinetwegen keinen Schaden nehmen,

ſprach ſie; „ich gehe.“
Der Fürſt zuckte krampfhaft zuſammen.
„So kann ich,“ ſprach der Miniſter, „dem Volke die Ver

ſicherung geben, daß Sie in zwei Stunden jenſeits der Grenz
ſind.“

„Jn einer halben Stunde,“ ſagte Lolo grimmig.
„ünd bekomme ich darauf das Wort Ew. Durchlaucht?

fragte der Miniſter.
Erich ſchaute wild um ſich, dann knurrte er:
„Ja, mein fürſtliches Wort!“
Der Miniſter entfernte ſich, und Erich tat einen Schre

der Wut und Verzweiflung.
iſt jedenfalls eine Mache der Knobelsdorff und Konſorten. (Fortſetzung folgt.)
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2 reit (AUg. d. Gewerkſchaftsbund): Der Reichs
vorher gehört werden müſſen. Die Antwort

er Regierung befriedigt uns nicht. Die Arbeiterſchaft h
r en Streikbruch.ie ſetzt ſich aus lter Seawten und ſchen lern

zuſam die mit der iterſchaft keine Fublung haben.
re meiſter Dr. Lu z h tung) röffentl u n Unternehmer re nicht einverſtanden. Das Einzelintereſſe hat

mtintereſſe unterzuordnen.2 u ate Regierung en and dazu braucht ſie ſtarke Organe.N Wehen der Abgg. enker (Rheiniſch-Weſtf.et Jng. em. ar t ä Czieslit Gewel.
g. z hen (Freie Gewerkſchaft): Ein Dienfo hen (Freie Gewe Ein Dienſtmannvom nd 5 ſtr. hätte uns eine y. Antwort wie die
Regierung auch geben können. Eine belegei Sie richten
mit ihrer techniſchen Rothilfe nur an. lfen kann nur
das Eingreifen der Eewertſchaften. en die Arbeiter bösartig,
dant. würden die Vetricbe der techniſchen Nothilfe in einem Zu

ude in die Hönde fallen, daß ſie ſie nicht in Gang ſetzen kann.
nzt die Regierung den Gewerkſchaften Vertrauen entgegen, ſo

wird ſie nicht enttäuſcht werden.
Chef.-Red. Vernhard ſchlägt vor, daß die Gewerkſchaften,zagen und Beamlenverbände dar n welche

r ſie treffen wollen, um die techniſche Nothilfe über-
flüſſig zu machen. Jng. Schweitzer (Bund techn. Ang. u. Ve
amten): Das Arbeitsminiſterium alte zweimal Termin jur Ver
zandlung mit den Gewerkſchaften über die techniſche lfe an
etz: jedesmal wieder abgeſagt. (Hört! Hört!) Die Ver-
reter der n und HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften wer

den ihre Ertlärunzen noch revidieren müſſen, denn die geſamte Arbeitnehmerſchaft lehn: die techniſche Rothiife einmütig ab, auch
zie techniſchen Angeſtellten. Die Techniler können nicht die Ver

dafir übernehmen, daß die Rothilfe die Betriebe
zuiniert. Die Gewerkſchaften müſſen eine Jnters ſchaffen, die Ar
zeitsſtreitigkeiten beobochtet und bei Komplikationen eingreift.Tiſchler Boltruſc, (Chriſtl. g. x en Wir brauchen die
techniſche Nothilfe, weil wir keine Pioniere mehr haben. Der
Obersürgermeiſter von Köln hat das Eingreifen der techniſchen
Rothilfe beim letzten Hochwaſſer ſehr gelobt. d Wider-
ſpruch.) Die freien Gewerkſchaften wollen in Berlin alle anders
organiſierten aus den Betrieben drängen. erSekr. Bübe (Zentr.-Verb. d. via ir ſind nicht ſchuld,
daß der Begriff der „Rotſtandsarbeit“ nicht geklärt worden iſt.
Wir bekämpfen wilde Streiks.J Warum verſchweigen die Chriſt-lichen. daß ſie in ihrer Entſchließung in Eſſen a ihre Mitglie-

der auffordern, in der techniſchen Nothilfe mitzuarbeiten. Abg.Dr. Thiſſen (Chriſtl. Gewerkſchaften): Dieſer Satz iſt in der
Futter g. trichen und nicht angenommen worden.Dam t h eßt die Veſprechung. Das Haus vertagt ſich auf

Donnerstag 11 2 Schluß: 3 Uhr.
Die Statiſtik des Verbrechens.

Es herrſcht parlamentariſche Hochflut. Neben Reichstag
und Preuziſcher Landesverſammlung müht ſich auch der vor
läufige Reichswirtſchaftsrat ab, nutzbringende Arbeit zu
leiſten. Am Sonnabend und Montag hat er über die Fragen
der Ernährung debattiert. Dieſe ſind von ihm wenigſtens
einigermaßen ernſter und ſache behandelt worden, als
dies ſeitens der bürgerlichen Parteipolitiker im Reichstage
geſchehen iſt. Infolgedeſſen hat ſich Herr Hermes mit ſeinenoberflächli n Phraßen auch dort nicht lange zu zeigen gewagt

und ſeine Vertretung einem ſicheren Geheimrat Hoffmann
übertragen. Das mindert nicht die Bedeutung des Nach-
weiſes von Georg Bernhard, daß das Grnährungsminiſterium
überhaupt verſchwinden muß, und des Proteſtes ſelbſt von
Hugo Stinnes gegen die von Hermes geplante Ausfuhr der
Düngemittel.

ber entſcheidend ſind vor allem die dort mitgeteilten
Zahlen über Produktion und Abſatz von Düngemitteln. Zur
Erzielung einer vollen Ernte brauchten die deutſchen Felder
150 000 Tonnen Stickſtoff und 960 000 Tonnen Phosphor-
ſäure als Düngung. Bisher wurden abgenommen 83 000
Tonnen Stickſtoff und 100 000 Tonnen Phosphorſäure. Dieſe
Zahlen gelten für das erſte Halbjahr 1920 vom 1. Mai bis
31. Oktober. geh den J Wochen iſt eine vollſtändige
Stockung im Abſatz der Düngemittel eingetreten. Jn den
Monaten September und Oktober wurden von 19 000 Tonnen
in Deutſchland erzeugten Stickſtoffes nur noch 11 000 Tonnen
abgeſetzt. Noch erheblicher iſt ver Rückgang im Abſatz von
Kalkſtickſtoff; von dieſem wurden im Oktober nur noch
4790 Tonnen, noch nicht einmal der fünfte Teil der Pro-
duktion untergebracht.

h

Die freie Wirtſchaft kann nur dann überhaupt begründet
und verteidigt werden, wenn ſie die Produttion ſteigert.
Statt deſſen hat die Freigabe der Lebensmittel für die Land
wirtſchaft die Wirkung gehabt, daß die e augen
ſcheinlich noch weiter zurückgeht. Statt der vollen Düngung
werden wir im laufenden Jahre höchſtens eine Drittel-
düngung Das bedeutet Fortdauer der ernſteſten
Lebensmittelnot und fortgeſetzten weiteren Rieſenbedarf an
Lebensmitteleinfuhr aus dem Ausland bei der Valutal!
bis zur Ernte 1922 mindeſlens. Jn wenigen Monaten hat
die Hermes- Politik alle Ausſichten auf Beſſerung der deutſchen
Volksernährung für die nächſten beiden Jahre vernichtet.

Das Verbrechen der bürgerlichen Parteien tritt in dieſen
Zahlen klar und unwiderleglich zutage. Statt der Landwirt
ſchaft gerecht zu werden und ihr billigere Produklionsmittel

verſchaffen, hat man durch die völlige h jedweder
rdnung in der Wirtſchaft die landwirtſchaftliche Produkcion

weiter erſchwert, ja geradezu ſabotiert. Schon jetzt ſteht
Deutſchland vor der Wahl, entweder die Ausgleichszahlungen
für die Vorkriegsſchulden, zu denen es nach dem Friedens-
vertrag verpflichtet iſt, einzuſtellen, oder auf weiteren Ge
treideeinkauf im Ausland zu verzichten, was die Hungersnot
binnen vier Wochen bedeuten würde. Wie denken ſich eigent
lich die bürgerlichen Parteien die Weiterentwicklung dieſer
Zuſtände? Die maßloſe Gewiſſenloſigkeit der „Fachminiſter“
des Kabinetts Fehrenbach hat Deutſchland in eine Kriſe ge
ſtürzt, die tieſer und fürchterlicher ſein wird, als der Zuſam
menbruch der Ludendorfferei im November 1918. Bildet man
ch ein, daß noch einmal die Sozialdemokratie in die Breſchepringen kann, um das Schümmſte zu verhüten? Wir haben

wiederum rechtzeitig gewarnt, man hat uns nicht gehört,
und das deutſche Volk wird die fürchterlichen Folgen der
Verbrecherwirtſchaft in der Lebensmittelverſorgung zu tragen
haben. Freilich darf ſich das deutſche Volk nicht beſchweren:
erſt ſeine rieſendumme Wahl vom 6. Juni hat ihm dieſes
Unglück auf den Hals gebracht.

Der Zwiſchen'all in Curhaven.
An den Ausſchreitungen gegen die Ententekommiſſion tragen

Offiziere die Schuld.
Verlin, 14. Dez. Der Herr Reichsminiſter des Aeußern

hat dem Vorſitzenden des Jnteralliierten Marine Ueber-
wachungsausſchuſſes, Admiral Charlton, heute folgende Rote
übergeben:

Herr Admiral!
m Namen der deutſchen Regierung ſpreche ich das leb-

hafteſte Bedauern über den ernſten Zwiſchenfall aus, der ſich
am 19. November in Cuxhaven zugetragen hat, und ich bitte
Sie, Herr Admiral, auch den beleidigten Offizieren ſelbſt
den Ausdruck meines Bedauerns übermitteln zu wollen.

Zur Unterſuchung des Vorfalles war eine beſondere
Kommiſſion, beſtehend aus einem Oberkriegsgerichtsrat als
Verhandlungsleiter und zwei Stabsoffizieren der Marine als
Beiſitzer, an Ort und Stelle entſandt worden. Das bis-
herige Ergebnis der Ermittlungen iſt in der anliegenden
Denkſchrift enthalten.

Wie ich daraus zu erſehen bitte, iſt der von Jhnen
ausgeſprochene Verdacht, daß der Feſtungskommandant, Fre-
gattenkapitän Heinecke, die Ausſchreitungen gegen Mitglieder
der Jnteralliierten Marine-Kontrollkommiſſion zugelaſſen
und ſogar begünſtigt habe, durch die Unterſuchung widerlegt,
Kapitän Heinecke hat alles, was ihm in ſeiner Eigenſchaft
als Feſtungskommandant oblag, getan, um den Kontrollofſi-
zieren die ſichere und unbehelligte Ausübung ihres Dienſtes
u ermöglichen. Die Ausſagen der Mannſchaften beſtätigen,
aß ſie bei ihm ebenſowenig wie bei den anderen Offizieren

Nachſicht für ihre Ausſchreitungen erwarten konnten.
Dagegen mu 8 egeben werden, daß einige Truppenkommandeure un ſiere ein trifft. Auch ſie

Be zwar den beſten Willen, Zwiſchenfälle zu vermeiden.
ie haben aber in Ueberſchätzung der Diſziplin ihrer Truppen

nicht alle Vorſichtsmaßnahmen erſchöpft und inſofern fahr-läſſig gehandelt. Sie werden deswegen gebührend zur Rechen

ſchaft gezogen werden.
Ebenſo wird mit der verdienten Strenge gegen die

Mannſchaſten vorgegangen werden, die ſich der unverant-

macht haben. Ueber die Beſtrafung wird eine weitere Mit-
teilung erfolgen.

Erſas für die der Uniformen dieſerOffiziere wird der Jnteralliierten Marine-Kontrollkommiſ
e der Betrag von 20 577 Mark durch die Legationskaſſ.
es Auswärtigen Amtes überwieſen werden.

gez. Dr. Simons.
Eine Stadt ohne Verwalturg.

Magdeburg, 15. Dez. Die Stadt Akten befindet ſich ſeit
72 ohne Stadtrerwältung, da der Magiſtrat und die
czialdemokratiſchen Stadtverordneten dem vor einigen Mo
naten gegebenen Beiſpiel der bürgerlichen Stadtverordneten
folend, ihre Mandate niederlegten. Die Akener Stadtver-
waltung wird vorläufig von einem von der Magdeburger
Regierung zu ernennenden Kommiſſar übernommen.

Der, Kampf gegen den Mädchenhandel.
Die zweite Kommiſſion in Cenf beantragte, das Sekreta

riat des Völkerbundes zu beauftragen, ſich nach den Mah-
nahmen zu erkundigen, die in den verſchiedenen Ländern zur
Ausführung des Opiumabkommens ergriffen wurden. Der
Völkerbundsrat ſell eine Kommiſſion mit beratendem
Charakter ernennen, in der die am meiſten intereſſierten
Nationen vertreten ſind. Die Kommiſſion faßte ferner ein-
ſtimmig Beſchlüſſe über die Kontrolle des Mäden- und
Kinderhandels und die Deportation von Frauen und Kindern
in Anatolien und Armenien.

Rußland vermindert die Rote Armee.
Kopenhagen, 15. Dez. „Nationaltidende“ meldet aus

Helſingfors, Trotzki hat auf einem landwirtſchaftlihen Kon-
gr: in Moskau erklärt, daß das Rote Heer auf die Hälſte

r gegenwärtigen Stärke herabgeſetzt werden würde. Die
Sowjetregierung werde mit allen Mitteln verſuchen, den
Frieden aufrecht zu erhalten und einen endeültigen Frieden
mit den Großmächten durch weitgehende Zugeſtändniſſe zu
erlangen. Der Umſtand, daß England einen Vorſchlag zu
einem regelrechten Handelsabkommen hat überreichen laſſen,
laſſe hoffen, daß der Friede nicht weit entfernt ſei. Trohri
erwähnte auch die ernſten Gegenſätze, die zwiſchen dem Heere
und dem Volk in Rußland entſtanden ſind. Dieſe Gegenſätze
würden durch die Neuordnung des Heeresweſens in Rußland
bald beſeitigt werden.

Reueſte Nachrichten und Telegramme

Reuer Konſlikt im Völkerbunb.
Paris, 15. Dez. Die chileniſchen Delegierten ſollen, wie

„Chicago Tribune“ aus Santiago erfährt, deauftragt worden
ſein, die Völkerbundsverſammlung zu verlaſſen, ſalss dieſedem von Bolivien und hen tattgeben ſolte, ſich

mit der Reviſion der von ihnen mit Chile abgeſchlsſſenen
Verträge von 1882 und 1904 zu befaſſen.

Cholera in Polen.
Berlin, 15. Dez. Die in Rußland und Polen aufgetretene

Cholera nähert ſich nach neueren Mitteilungen der öſtlichen
Reichsgrenze. So find in den letzten Tagen Cholerafälle
aus Olita, Grodno und Bialyſtok, ſowie aus je einem ruſſi
ſchen Gefangenenlager bei Poſen und in Stralkowo gemeldet
worden, ferner ein Todesfall aus Strelno. Seitens der Ge-

des Reiches und der Länder ſind die er
orderlichen Vorbereitungen in die Wege geleitet, um eine

Einſchleppung der Seuche nach Deutſchland zu verhüten. EinAntaß zur Beunruhigung beſteht nicht, da erſahrungsgemäß

ſelbſt vereinzelt in das Jnland gelangende Fälle bei recht-
i Erfaſſung lei. t unſchädlich gemacht werden können.

uch neigt die Erkrankung in winterlicher Jahreszeit nicht
zu ſtärkerer Ausbreitung.

Staatenbildung in Oſtaſien
London, 15. Dez. Eine Reuter- Meldung aus Tokio be-

ſagt, die Regierung von Wladiwoſtok habe beſchloſſen, ſich
mit der oſtſibiriſchen Sowjetregierung in Tſchita zu ver-
einigen. Jn zuſtändigen n Kreiſen werde erklärt,
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wortlichen Beläſtigungen der Kontrolloffiziere ſchuldig ge
die Regierung z deshalb die Zurückziehung der in
dieſem Gebiet ſtehenden 20 000 Mann.

Vorwütts mit Narr.

Wer die vor und nachrevolutionäre Literatur des
Sozialismus kritiſch ſichtet, wird zwiſchen beiden eine Fülle
don Unterſchieden und Merkmalen feſt
ſtellen, die ſich zwar als ſolche bemerkbar machen, nicht immer
aber ſofort in ihrer unterſcheidenden Note erkannt und ge-
wertet werden können. Und doch wird es nachgerade Zeit,
beide Literaturarten denn man kann allmählich geradezu
von zwei verſchiedenen Spezies ſprechen in ihrer Beſonder-
heit erkennen, ſie voneinander zu trennen und das Gute
und Bleibende, daß ſie, jede für ſich, enthalten, I
nehmen und zu einer neuen Syntheſe zu geſtalten. Zu dieſem
Zweck ſei zunächſt jede der beiden Literaturen, die vorrevolu-
tionäre wie die nachrevolutionäre, als ſolche geſondert einer
Betrachtung unterzogen.

Die vorrevolutionäre Literatur fußt zunächſt einmal auf
den Altmeiſtern des Sozialicmus, auf Marx und Engels,
ferner auf ihren Kommentatoren und Ergänzern, wie Vebel.
Kautsky, Mehring, ferner auf denjenigen Schriftſtellern, die
zwar von Marx und Engels aus aber eigene und neue
Wege beſchreiten, wie Ed. Bernſtein, Konrad Schmidt und
andere. Beide Richtungen betonen ihren Konnex mit den
Altmeiſtern des Sozialismus, beide lehnen jeden utopiſchen
Sozialismus ab, betonen die Wiſſenſchaftlichkeit ihres je-
welligen ſozialiſtiſchen Lehrgebäudes und berufen ſich in ihren
rbeiten auf die Väter des Sozialismus als auf ihre vor-

nehmſten Quellen. Es iſt nicht ganz leicht, in den gänzlich
derſchieden gearteten Schriſften, etwa der Bernſtein einer-
ſeits und der Kautsky andererſeits, eine gemeinſame Tendenz
feſtzuſtellen, und doch iſt dies noiwendig, um den wiſſenſchaft
lichen Grundgedanken aller dieſer Lehrer des So ialismus
möglichſt tlar und frei von verwirrendem Beiwerk herauszu-
ſchälen. Da erſcheint als hervorſtechendſtes Moment dieſer
vörrevolutionären Literatur folgendes Sie alle, mö en ſie
ſich Radikale oder Reviſioniſten, orthodoxe oder fortſchritt-
liche Marxiſten oder wie immer nennen, ſie alle fußen auf
zwei Fundamentalgedanken: auf dem der Entwicklun e
und dem der Rotwendigkeit. Das braucht im einzel
nen kaum noch erklärt zu werden, lebt doch die große Mehr
zahl der Paxteigenoſſen völlig in dieſen Grundanſchauungen
des Sozialismus. Die kapitatiſtiſche Entwicklung ſo kann

ene Formel kurz auseinanderſetzen treibt dialektiſch
ſt zu der in Keim ſchlummernden höheren

ämlich, hinaus, ſodah r l Merten e leitete

ob o der kapitaliſtiſch orientierte Teil des Gegenwarts-
ſtaates gegen die Heraufkunft der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft
ſträubt; dieſe muß mit Notwendigkeit kommen, und dem Reich
des Zwanges wird das Reich der Freiheit folgen.
Bei dieſer Betrachtungsweiſe wird von dem einen das
Willensdiktat der Maſſen, von dem anderen das
automatiſche Geſchehen der ökonomiſchen Entwik-
lung ſtärker unterſtrichen. e der Betonung der beiden
Faktoren „Notwendige Entwicklung und „Ent-
wicklungsmäßige h herrſcht jedochin der vorrevolutionären Literatur Uebereinſtimmung.

Wie ſtellt ſich hun die Literatur ſeit dem 9. November
zu dieſen Problemen des Sozialismus? wut ſie weiter auf
den hier dargelegten Prinzipien, oder erſetzt ſie dieſe durch
neue Geſichtspunkte, oder endlich: vereint ſie alte mit neuen
Gedankengängen? Das iſt die Frage, die nunmehr zu beant-
worten iſt. Es kann in dieſem Zuſammenhang nicht auf die
nachrevolutionäre Tages und Eintagsliteragtur eingegangen
werden. Schriften, die aus der Fülle der Probleme ein ein-
ziges oder gar ein Teilproblem herausſchälen, mögen zwarauch im Augenblick von Bedeutung ſein, in größerem Zuſem

menhang können ſie jedoch e einer kritiſchen Betrachtung
unterzogen werden. Die größeren Arbeiten, die ſich mit
Problemen des Sozialismus auseinanderſetzen, unterſcheiden

Dienicht mehr

s von der vorrevolutionären Literatur dadurch, daß in
hnen mehr als bisher ver Verſuch gemacht wird, ein Bild
von der ſozialiſtiſchen Zukunfts geſellſchaft zu
entwerfen. Das hatte die vorrevolutionäre Literatur in
enger Anlehnung an Engels und Marx, die dies als uto-
piſch verworfen hatten peinlich vermieden. Es ge-
nügte im allgemeinen oder man hielt es im allgemeinen
für genügend die Entwidcklungsgeſetze der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft bloßzulegen, die zum Sozialismus hinführten,
ohne dieſen im einzelnen darſtellen zu wollen. Einige Aeuze-
rüngen bei Marx, Kautsky u. a. über die Herrlichkeit der
tünſtigen Geſellſchaft vermochten an dem Grunvſatz, von
dieſer kein detailliertes Gemälde zu geben, nichts zu ändern.
Dies erklärte ſich einmal pſychologiſch als Reaktions-
erſcheinung gegen den durch die Altmeiſter des Sozialismus
überwundenen utopiſchen Sozialismus; weiter erklärte es
ſich aus dem Beſtreſen heraus, die Wirtſchaſtsgefetze der
Gegenwart und der Zukunft unter Entfernung aller nicht
ötonomiſchen Faktoren wie der Jdeen, der menſchlichen
Wünſche, Neigungen und Leidenſchaften, kurz aller „ideologi-
ſchen Faktoren, wiſſenſchaftlich zu erkennen. S

i epolutionären Schriften ſind in dieſer Hinſicht

kunftsſtaat“, der nach eingehender Schilderung der Produk
tionsbedingungen und der Verteilungsgeſichtspunkte ein
ziemlich enaues Bild der künftigen Geſellſchaft entwirft, wieer ſie h vorſtellt; erinnert ſei ſerner an Wilbrandts
„Sozialismus“ und an ſeine „Oekonomie“, in der gleichfalls
die „Hingabe-Wirtſchaſt“, zu der wir über Tauſch und Ge-
meinwirtſchaft hinausgelangen ſollen, ausführlich dargelegt
wird. Erwähnt ſei ſchließlich die Fülle der kleineren Schrif-
ten, die ſich mit Spezialfragen, wie der Sozialiſierung
des Bergbaues, der Verſtaatlichung des Elektrizitäts
betriebes, der Kommunaliſierung des Wohnungsweſens, der

tigen, und ſo ein ungefähres Bild des künftigen Ausſehens
der einzelnen Produktionszweige entwerſen. Als charakte-
riſtiſches Merkmal faſt der geſamten nachrevolutionären

o ängſtlich. Erinnert ſei an Ballods „Zu

Literatur muß jedoch erwähnt werden, daß faſt durchwe der
marxiſtiſche Gedanke der Rot wendigkeit und der Ent-
wicklung unbeachtet geblieben iſt.

Hat man ſo die beiden Spezies der revolutionären Lite-
ratur für ſich geſondert betrachtet, ſo iſt es nicht mehr al zu
ſchwer, die oben angelündigte Syntheſe herzuſtellen. Die
künſtige wiſſenſchaftliche Behandlung ſozialiſtiſcher Fragen
muß es ſich mehr als dies im Augenblick der Fall iſt
angelegen ſein laſſen, von der Warte der grundſätz
lichen Prinzipienerörterung. aus die Probleme
zu unterſuchen. Sie muß aber, mehr als dies in der vor
revolutionären Literatur geſchah, ihr Augenmerk in größe-
rem Umfange auf ſozialiſtiſche Ein ze lfragen lenken, um
nicht die wiſſenſchaſtliche Unterſuchung ins Reich der uferloſen

Prinzipienerörterung zu verfügen. Andererſeits muß die
Unterſuchung der Einzelfragen gleichfalls weit mehr als
bisher die großen Prinzipien der Not wendigkeit
und der Entwicklung ihrer Betrachtung zugrundelegen,
um die Gefahren des Neuheraufkommens eines utopi-
ſchen Sozialismus zu vermeiden. Man kann ſehr
wohl eine ſpegielle Frage, wie etwa die der Sozialiſierung der
Kohle, hiſtoriſchöronomiſch, d. h. unter Zugrundelegung der
kapitaliſtiſchen Bedingungen und der geſchichtlichen Voraus-
ſetzungen, unterſuchen; man kann andererſeits nicht minder
erfolgreich ein ruündfätzliches Syſtem des Sozialis-
m u s ſchaſſen, ohne dabei die Geſtaltungsformeln der ein
zelnen Produktionszweige. zu vernaghläſſigen.
Werden in der künftigen Literatur Liefe als bisher dieſe
Geſicht punkte berüdcſichtigt, ſo wird dieſe zwar ihrem Um
fange nach zurückgehen, qualitativ aber bedeutend ge
winnen, was für die wiſſenſchaftliche Forſchung wie für die

praktiſche Auswirkung von böchſtem Erfolge ſein wird.

Sozialiſierung der Aerzte, des Medizinalweſens uſw. beſchä

n

v
e. e

h

S m



S p 2 r nndSchausplel in 5 spannenden Aen
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Lichfspiele
Alte Promenade No.

Ab morgen Freitoeg, den N. Dezember 1920

Der galante König
Auguſt der Staeke.

Kulturbild aus dem Barock in 6 Röbteilungen.
Epiſoden aus dem reichbewegten Liebesleben des

„galanten Königs“.

in Precht-Schaustück ersten Ran Glänzende
Aulfzage, Hoffeste mit dem Aufw der daweligen
Verschwendung und Ueppigkeit, r
Schauspiele, den birarren Launen dieses pracht-
Hebenden Fürsten entsprungen, wechseln in muster-
gulciger Weise mit Kriegszügen. jubelnden Volks-
massen und Schlachtgetummeln. AKles dies ist
vor und in den idealschönen, prachtstrotzenden
Original-Sch össern und den entzückenden Strassen

Alt-Dresdens wieder gegeben.

J. Abt. Die Gräfin KöniI. Abt. Die Gräfin Esterie Wer türkische Felärug)
Falime Um die trone Polens)
Die Gräfin Cosel
Treue Gottschalk

VI. pt. Die Orczelska Der alternde König)

Vorfuhrung: 4.10 6.20 8.40.

Dozu die „Neuesfen Wochenberichte“.
Beginn: Wochentags 4 Uhr, Sonntegs 3 Uhr.

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bei vollem Programm.

d kamen n Aprikoſenmarmelade
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S er anW Ida Wüst u. Georg Kaiser Pflaumenmarmelade
Vortfuhrung: 5.20 8.00 Uhr. mit Aepfel,
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Kriminal-Roman in 4 Akten.

In d. Hauptrollee: Räte Haack, Ferdinand Bonn, Max Lande als Detektiv

Vorführung: 4.00 6.40 9.20 Uhr.

e

an Sofas und Matratzen
ſchon von 25 Wk. an je n. dew
Schartf, Thomaſiusſtr. 2,

in und guter dem Hauſe.

s s Uhr ermäslgte Elinvirlttsprels e.

S h hhlo S

Wir empfehlen

a. Rossfleisoh n
täglich frisch)

H. Böhler &7 Co.
Erste Haeche Schlachtpferde-Verwertungs-Gesellschaft m. b. H.

Tel. 1568 u. 4046.

Verkaufsstellen:
Böhlert, Glauchaeretr. 75 M öller., Pfänverhöhbe 41,

u. Ojeariusstr. 3,
Axfhelm, Reilstrasee 23, e mann. Woltstr. 14,

Strömer, Kl, s n lberg 17,Mollanchk, Torstr. 43.
K. Hohndorf, Ammendork, Hohestr. 7.

EmpfehlezurWelanachtsbäckerei
und sende frei Raus:

Sealtantnen Ia. 6.25 3.75 3.00 Mk. ANZEIGEN
Man elersatz. sus, fertig gehackt i Pfd 3.50
schmeizmargarine, bayr., hochf. PlId. 18.50
nargarine, hochfeine Quolität

Pfund 15. 14.50 14.00

z Aurtordme eBohnen. weiße

Pfd. 4.75 3.758Korinthen Pia. 4.00 3.50 in derguoe dianaeis, irre N. Pid. 6.00 in et
ere Mandeln gro Pid 4.30Fprikosenkerne m Pfd. 3.50 t VOLEKSSTIMMF

bringen dem Ge-
schäftsmoann die
ErweiterungKrbsen, grobe, Viktorie Pfd. 3 00Erbsen ge echt Pld. 3.50 des KundenT v u kreises undelis., Ia i onkorn 5.50Linsen, vorzügliche Quell t. Pid. 6.50 5.80 Erhöhung

e rime Qualität Pfd. 2.50 desMaisgrieß, enthniert P d. 3.40 Umsatzes.Kaffee, Kakao, diverse Schokolade.
Rum, Arrac, Cognac, LIKöre.

Bitte begchten Sie meine 4 Schaulenster.

Otto Taürmer,
Kolonlalwaren- und Felnkosthandlung,

e S Friodriohoiaiz 9.

Ab morgen:O m xenvatlomslelche un

Don atenl W
In den Hauptrollen:

Helnrich Peor, Johannes Riemann
und der den Hallensern wohlbekannte fritz Sohulz.

5 Akte voller Spannung. Vorführung: 440 6.50 9.10

Die Jagd nach dem Kopf
Trick- Lustspiel in zwei Akten.

S
O

Die Sensation Die Sensationl
Meltweftershafts bora

im Berliner Stadlon.
i. Joseph Hansen Esch. Polizelnstrukteur, gegen
Tommy Helmaenn. 2. Japenischer Ringkempk. 3. Heraus-
forderungs Ringkempf William Thomsen, Chamvion
von Dämisch Wes indien gegen Georg Strange, Welt-
meister. 4. Herausforderungs Boxkampfk Willy Spörl

gegen Richard Ne-ſocks. Turmsprünge aus
12 AMtr. Höhe, vom Weltmeisterspringer Hans

Luber ausgeführt.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise

bei vollem Programm.

Sehluss der Anzeigen- Annahme 9 Uhr. Wohner, Vreieſnage 131

Kaufgeſuche

Gold!
Silber!

Platin!zuſilciſſſelt

ulte Münzen!

Kraftfahrzeuge
Opel-Fahrrader mit Motorbetrieb,
Nähmasch., Schreibmasch.
Wring- u. Wolfmaschinen,

Zubehöfteile.
M Grosesee Reperatur Werkstatt.

Gustav Engel Söhne,
Merseburg. Tel. 203

Freitag den 17. vhr-
Weſhnechtsmörchen-

Vorstellg. d. kl. Preisen

Sonnabend
Beethoven- Abend.

ThaliaTorater
Sonniag, den 19.r ihr

ſolid Ausführ.
Preiſen H. rner.,

Uhren ReparaturWerkſtatt
Größe Steinſtraße 85.
(gegenüber

Reſte für
Anzüge, Koſtüme

Röchen und Biuſen
empfiehlt billig

Agnes Zimmer
Zwingerſiraße T.

T
änzun IhreVidnethen re

unſere guten Vomane beliebte

Auioren:

Nudolf Herzog,
Das große hHeimweh.

31.20 mRudon WDie Burgkinder.
Geb. 31.20 Mank.

J. S Heer,
AnheiligenWaſſern.

Seb. 21.60 Maik
Rudotf Stratz,
Herzblut.

Seb 17.40 War
Max Kretzer,

Der Holzhänöler.
Geb. 16.50 Mark.

Elara Viebig.
Kinder der Eifel.

Geb. 14.40 Mark.

Zu haben:
Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. Z7.

909

Trauringe
verkauſt billiger

Preiſen

F. B. crner,
Uhren Reparatur Werkſtatt

Gr. Ste nſtr. 88.

kalten
Tage
finden Sie
hillige

warme Sachen

im Partiewarenlager
ör, Ulrichstr. 25
tir.-Hemden 39.75 M.

woll. Socken 11.75 M.
„Strickſacken 39.75 M.
„Woll-Schals 9.75 M.

Woll-Handsch. 8.75 M.
ollioeß. Tikotsl
Frauen Beinkl. 39.75 M.

Slrie N.
Beachten Sle uns. Fenster

Gr. e 25
kauft zu höchſten Preiſen
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Halle, Donnerstag, 16. Dezember 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Patte) Angelegenheiten

irksvorſtan D 1 bendsuree er nnerotag r Uhr a n
Jungſozialiſten. Frei abend 6 Uhr Vorſtandsſitzuder Redakton der e eine e v e
Arbe terjugend. Freitag nachmittag 5 in WilsdorfeGeſellſchaftshaus Generalyrore. Zu v müſſen

liche mitwirkende Genoſſinnen und Genoſſen erſcheinen. Um
7 Uhr findet die übliche Zuſammenkunft ſtatt. Ein zahlreiches
Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

III
Halle 16. Dezember 1920

Weihnachtsfeier der Arbeiter Jugend.
Sonnabend, den 18. Dezember, in „Wilsdorfs Geſell

chaftehaus“, Beginn abends 388 Uhr.
Zur Darbietung gelangen: Rezitationen, Muſikſtücke,

Aufführung eines Melodramas, Reigen, Theater: „Das
Lichtlein im Walde.“ Zum Schluß findet eine Verloſung
ſtatt.

Alle rer der Jugend en und Genoſſenwerden gebeten, die Wei nachtsfeier u beſuchen. Die Jugend,

dem Verein Ar angehört,
Vorſtand.

welche noch nicht
wird ebenfalls herzlich dazu eingeladen.

Beamtenſtrelk.

Am Dienstag, den 14. Dezember 1920, abends 8 Uhr hielt in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus vor den Beamten der S. P. D. Halle
der Genoſſe, Ober-Telegraphenſekretär Butenſchön, einen Vor-
trag über die Frage des Beamtenſtreiks.

Die große Notlage der Beamtencchaft jetzt, in der Vorkriegs
zeit und während des Krieges ſchilderte der Redner in anſchau
lich Beiſpielen. Die Beamtenſchaft iſt an ihrem Unglück aller
dings meiſt ſelbſt ſchuld, weil ſie bis heute noch nicht klar erkannt
hat, welche Stellung ſie zur Wahrung ihrer Intereſſen einzunehmen
hat. Ja, nicht einmal bis zu einer geſchloſſenen Gruppe hat ſie
es gebracht. Jſt es dä ein Wunder, wenn mit den vielen einzelnen
Beamtengruppen mutwillig Spielball getrieben wird? Erkennt
denn die Veamtenſchaft voch immer nicht, daß die Bourgeoiſie, mit
privatwirtſchaftlichen Jntereſſen ausgeſtattet, nur profitieren kann,
wenn ſie die Beamtenſchaft auf niedrige Gehälter und Löhne
hält. Und was hat die politiſche Vertretung des geſamten
Bürgertums, zu der auch ein Stinnes gehört, der Beamtenſchaft
nicht vor der Wahl am 6. Juni alles verſprochen? Bei der
Deutſchen Vokspartei, die ſich in Verſprechungen an die Beamten-
chaft nicht genug tun konnte, möge ſich die Beamtenſchaft mit
zafür bedanken, wenn aus der ganzen, mit ſo ungeheurem Auf-
vand von Zeitungspapier behandelten Beſoldungsvorlage noch
richt einmal pro Tag und Kind zehn Pfennig für den Beamten
n Halle herausgekommen ſind; denn nur die Kinderzulagen ſind
erhöht worden. Um noch nicht einmal ganze zehn Pfen-
nigel! Kein Wunder, wenn in der Beamtenſchaft der Streik-
gedanke geboren und zu ſchneller Entwicklung getrieben wird!
Hieran möge die Bevölkerung denken, wenn eines Tages die
Staatsbetriebe ſtillſtehen ſollten. Für die Beamtenſchaft gibt es
mir einen Weg, um aus dieſem Elende herauszukommen: Feſter
Zuſammenſchluß mit dem Proletariat und Aufnahme des Klaſſen
kampfes gegen die widerſtreitenden Mächte, Ausbildung der vor
handenen, ſogenannten Beamtengewerkſchaften zu freien,
feſt organiſierten Gewerkſchaften. Nur die letzteren
ſind geeignete Vorbedingungen für die erfolgreiche Anwendung
der gewerkſchaftlichen Machtmittel.

Jn Beamtenkre ſen wird vielfach das Streik recht verlangt.
Es gibt kein Streikrecht! Es gibt nur Streik, der gewonnen oder
verloren wird! Auch für den Arbeiter gibt es kein Streikrecht.
Viele Beamte meinen zum Streik berechtigt zu ſein, weil der
Staat angebl.ch ſeinen Verpflichtungen gegenüber den Beamten
nicht nachtommt. Mencchlich empfunden iſt das richtig; aber
rechtlich iſt die Sache doch etwas anders. Nach Art. 130 der Reichs
verfaſſung iſt der Beamte Diener der Heſamtheit. Das Boamten-
verhältnis beſteht alſo im Dienſtverhältnis zw.ſchen der Geſamt-
heit des Volkes (die gedankliche Einheit hierfür iſt der Staat)
und dem Beamten. Es iſt alſo ein Dienſtvertrag geſchloſſen zwi
ſchen Staat und Beamten, der aber nicht den Beſt.mmungen des
bürgerlichen Rechts unterliegt. Würde das der Fall ſein, fo würde
bei Richterfüllung des einen Teiles der Vertrag nichtig werden.
Das Dienſtverhältnis des Beamten iſt ganz anders geartet. Es
ſt ein Machtverhältnis, charakter ſiert durch die Ueber-
und Unterordnung. Will man aber in der Machtfrage Sieger
ſein, ſo muß man wiſſen, wer der Gegner und wie ſtark er iſt.
Sich ſelbſt aber muß man ſo ſtark machen, daß man Ausſicht auf
den Sieg hat. Dieſe Ausſicht aber iſt vorläufig unſicher, weil de
ebengenannten Vorbedingungen nicht erfüllt ſind und weil ſie
von der Beamtonſchaft nicht kbar und einheitlich erkannt werden.
Eigentlich dürfte die Erkenntnis nicht ſchwer ſein, wenn man
auf der einen Seite das Schlemmer- und Praſſertum und auf der
andern Seite das ſchreiende Elend ſieht.

Strafrechtlich iſt die Arbeitsniederlegung nicht zu ahnden.
Das Vereinigungsrecht zur Wahrung und Förderung von Wirt
ſchafts bedingungen iſt durch Art. 159 der R.-V. alle
Stnatsbürgern zugeſtanden, den Beamten beſonders moch durch
Art. 130, 2. Hieraus ergibt ſich auch das Recht, ſich zu gemein
ſamer Arbeitsniederlegung zu vereinigen. Nach Art. 159 ſind alle
Abreden und Maßnahmen, die dieſe Freiheit einzuſchränken und
u beh'ndern ſuchen, rechtswidrig. Entgegenſtehende Beſtimmun.
gen des Beamtenrechts ſind kein Hindernisgrund. (Art. 178.)
Alſo auch aus dieſen Beſtimmungen ergibt ſich kein Streikrecht.
Dagegen wird gegen den Beamten, der ſich ohne hinreichende Ent
ſchuldigung vom Dienſt fernhält auf Grund des R. B. G. diſzi
plinar ſch eingeſchritten. Die diſziplinare Ahndung aber verjährt
nicht. Streikgegner ſuchen mit dieſem Argument ängſtliche Ge-
müter abzuſchrecken. Wenn der Streik gewonnen wird, iſt aber
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dieſe Möglichkeit henfällig. Genau ſo iſt es mit der lebensläng-
lichen Anſtellung, an welcher der Staat ein größeres Jntereſſe
hat als der Beamte. Ohne ein unkündbar angeſt.Utes Beamten-
tum iſt ein geſichertes Staatsweſen nicht denchar. Mit der Ein
richtung der Penſionsberechtigung macht der Staat noch ein gutes
Geſchäft; denn allzu hoch iſt die Zahl derjen gen nicht, die die
Penſionierung erreichen. Und zur Gewährung der Penſtonen wer
den ja bei der altiven Dienſtzeit Gehaltsteile eindbehalten, d. h.
das Gehalt wird demgemäß feſtgeſetzt. Die Gefahr des Verluſtes
dieſer ſogenannten Vorrechte für die Beamten iſt nicht allzu groh,
we.l der Staat genau ſo gut daran intereſſiert iſt. Die Hinter
bliebenenunterſtützungen können überhaupt nicht genommen wer
den, weil ſie erdient ſind. Auch ſind dieſe „Vorrechte“ noch mit
Rachteilen verknüpft: Freizügigkeit, Nebeneinkommen, überhaupt
Verbot jeder Erwerbstätigkeit! Alles das wäre möglicherweiſe
bei einem verlorenen Streik in Frage geſtellt, der Verluſt jedoch
noch lange nicht ſicher!

Einige Streilgegner erblicken in der Arbeitsniederlegung ſei-
tens der Beamten eine un moraliſche Handlung, weil ſie
eine Arbeit bezahlt erhalten, für die ſie keine Arbeit leiſten.
Dicſen Leuten iſt aber entgegenzuhalten, daß es ebenſo unmoraliſch
iſt, kraft vorhandener Machtmittel Menſchen zum Vegetieren zu
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Jufolne Ethöhung der Poſtgebühten
ab 1. Januar 1921

nach der z. B. die Beförderung der „Volksſtimme“ durch die
e monatlich ſtatt 17 Pfg. künftig 7614 Pfg. koſtet, alſo eine
Erhöhung um 450 Prozent eintritt, iſt der Verlag leider ge
wungen, den Bezugspreis auf 6 Mark pro Monat feſtzuſetzen.
s iſt keine dankbare Aufgabe für den Verlag, die Leſer

der „Volkoſtimme“ mit dieſer Preisſteigerung zu überraſchen.
Da aber ein erheblicher Teil unſerer Auflage durch die Poſt
befördert wird, werden unſere Bezieher ſich der Notwendig-
keit der Bezugsgebührenerhöhung nicht rn können.

werden wir noch zur Vermeidung ſchädigender
Maßnahmen anderer hiefſiger die e ihre e en
auf Grund von Vereinbarungen bereits ſeit eingn halben
e einen Bezugspreis von 6 bis 7,50 Mark feſtgeſetztben, zu dieſer Erhöhung gezwungen.

Die geſtiegene Zahl der „Volksſtimmen“leſer
läßt hoffen, daß ſie uns auch ferner treu bleiben und ver-
ſtehen werden, daß dieſe Erhöhung uns ſelbſt aufgezwungen
wurde. Für unſere Genoſſinnen und Genoſſen erwächſt die
Pflicht in Stadt und Land mit einer

erhöhten Werbetätigkeit für die „Vollsſtimme

zu beginnen, damit durch die Stärkung des Leſertreiſes dieſe
noch v als bisher aucgebaut und gefeſtigt wird. Mit
gebieteriſcher Notwendigkeit erfordert der kommende
Landtagswahlkampf die

geſteigerte Aufmerkſamkeit der Partei.

Deshalb Genoſſinnen und Genoſſen verſäumt keine Zeit, um
ſtets und unermüdlich zu werben

für Eure Vreſſe.

Verlag der Volksſtimme.
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zwingen. Die Streikgegner z. B. Albkotte meinen ferner, daß es
Erpreſſung wäre, wenn der Staat zur Erfüllung der Beamten-
forderungen gezwungen würde. Dann würde eben jede Anwen-
dung eines Machtmittels Expreſſung ſein; beſonders die ſeitens
des Staates, wenn er die Beamten zwingt, in unauskömmlichen
Verhältniſſen zu leben.

Allerdings muß vor ver leichtſinnigen, unfertigen Anwendung
der letzten Waffe auf das entſchiedenſte gewarnt wexden.

Die Beamtenſchaft möge nun erkennen, wo ihr Platz iſt. Sie
iſt ein Teil der Arbeitnehmer und des Proletariats. Und nur
das geeinte Proletariat kann erfolgreich den Kampf aufnehmen
gegen die Ausbeutung durch das Unternehmertum.

Der Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommen. Eine
lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an. Allgemein kam zum Ausdruck,
daß zur Anwendung des Streiks die Beamtenſchaft erſt einheitlich
organiſiert werden muß. Das iſt jetzt die Hauptaufgabe. Deshalb
Beamte, Genoſſen, an die Arbeit. Beackert den ſteinigen Boden,
beteiligt Euch am politiſchen und gewerkſchaftlichen Leben, daan
wird der Erfolg nicht ausbleiben

geſſeltreiben gegen den deutſchen Ciſenvahner-Verdand.

Bürgerliche und kommuniſtiſche Blätter brachten vor einigen
Tagen eine Notiz über eine bevorſtehende Spaltung des Deutſchen
EiſenbahnerVerbandes. Mit einer gewiſſen Schadenfreude wird
darin ausgeführt. daß die vom Deutſchen Eiſenbahner-Verband
aufgeſtellten Forderungen für Arbeiter und Beamte von einem
großen Teil der Mitglieder als viel zu gering bezeichnet und daß
die Gegenſätze zu einer Spaltung des Verbandes führen werden.
Wie ſtark die Mißſtimmung gegen den Vorſtand des Verbandes
ſei, gehe aus einem Vorgang hervor, der ſich angeblich in einerWerſamwiung in Halle zugetragen habe. Dort ſei der Reichs

tagsabgeordnete Kotz ur von kommuniſtiſchen E ſenbahnarbeitern
mißhandelt worden, ebenſo ſei eine n Annahme
gelangt, in der es heißt, daß der Vorſtand des Deutſchen Eiſen
bahner Verbandes bis ſpäteſtens zum 1. Jannar hinweggefegt ſein
müſſe. An dieſen Darſtellungen iſt kein wahres
Wort. Weder ſt der Abgeordnete Kotzur in Halle mißh e ndelt
worden, noch wurde eine Entſchließung in dem beſagten Sinne

angenommen. Es handelt ſich in dieſem Falle um
eineglatte Erfindung, die offenbarausgeſtreut
wurde, um Verwirrung unter den Mitgliedern
des Deutſchen Eiſenbahnet- Verbandes anzu-
richten. Von Spaltungsverſuchen oder gar von einer bevor

ehenden Spaltung des Perbandes kunn gar keine Rede ſein, um
o wenlger, als der jetzt amtierende Vorſtand erſt vor wenigen

ochen auf der Dresdener Generalverſammlung nahezu ein
ſtimmig gewählt wurde. Soweit es ſich um die CGehalts- und
Lohnforderungen handelt und um die zur Anwendung kommenden
Mittel, ſie durchzuſetzen, wird eine in den nächſten Tagen zu
fammentretende erweiterte Vorſtandsſitzung dazu Stellung nehmen.
Bezeichnend iſt, daß bürgerliche und kommuniſtiſche
Preßorgane ſich in trauter Gemeinſchaft zuſammenfinden
um den auf freigewertſchaftlicher Grundlage ſtehenden Deutſchen
Eiſenbahner- Verband zu betämpfen und ſeine Führer zu be chitap-
fen. Nicht unerwähnt mag bleiben, daß auch die gegner. ſchen
Eiſenbahnerorgantſationen chriſtliche und gelbe ſich aus
ſehr durchſichtigen Gründen an dieſem Treiben beteiligen. Und
das geſch.eht in einer Stunde, wo die Eiſenbahner einiger und
geſchloſſener als je zuſammenſtehen müßten. Wir dürfen deshalb
hoffen, daß die Eiſenbahner in allen Teilen des Landes den wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Quertreibern die richtig Antwort geben
und feſter denn je zum Deutſchen Eiſenbahner-Verband ſtehen,
deſſen Machtſtellung durch den Zuſammenſchluß im Deutſchen Ver-
kehrsbund noch erheblich wfeſtigt wurde.

Der Volksblatt-Redak.eur Dr. Stern verhaftet. Wie wir ſo-
eben erfahren, iſt Dr. Stern, der jetzige pole tiſche Leiter des
Volksblettes heute morgen verhaftet worden. Ueber die Gründe
dieſer Verhaftung konnten wir nichts erfahren.

Das Gewerkſchaftskartell beruft für Fre tag, den 17. Dez., im
„Voltspart“ eine Vollverſammlung der Kartelldelegierten zu
jammen, zu der ſämtliche Funktionäre der Gewerkſchaften und die
Botriebsräte eingeladen ſind. Auf der Tagesordnung ſteht die
Frage der Sozialiſierung. Dr. P. Herz-Berlin hält dazu das
Referat, H. Brandler- Berlin das Korreferat.

Städtiſche Kriegsbeſchädigten- und -Hinterbliebenen-Fürſorge.
Wie alljähr ich fand auch in dieſem Jahre am Donnerstag,
den 9. Dezember 1920, nachmittags 4 Uhr im Stadt-
verordne enſaale eine Verſammlung der ehrenamtlichen Helferinnen
der Städtiſchen Kriesshinterbliebenen-Fürſorge ſtatt, die zahlreich
beſucht war. Der Dezernent der Städtiſchen Kriegshinterbliebenen-
und Kriegsbeſä ädigten-Fürſorge, Herr Stadtrat Georg, gab in
lurzen Zügen einen Bericht über das neue Reichsverſorgungsgeſetz.
Während die Leiterin der Fürſorge- Abteilung für Hinterbliebene,
Fräulein Simon, über die Tätigkeit der Hinterbliebenen-Fürſorge
im vergangenen Jahre berichtete, gab der Leiter der Amtlichen
Fürſorgeſtelle, Herr Oberſtadtſekretär Müller, der Verſammlung
Kenntnis von der am 1. Ortober 1920 vollzogenen Angliederung
der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge an die ftädtiſche Verwaltung. Die
beiden Fürſorgeſtellen führen jetzt die gemeinſame Bezeichnung:
„Amtliche Fürſorgeſtelle der Stadt Halle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbl.ebene“. Weiter berichtete er, daß die amtliche Für-
ſorgeſtelle nunmehr auch die Fürſorge für die Kriegsrentenemp-fänger und Kriegspenſtonsempfänger aus den Feldzügen vor dem
Jahre 1914 und die Friedenspenſions- und Friedensrentenemp-
fänger ſowie die Hinterbliebenen dieſer Perſonen übernommen
habe. Eine anregende Ausſprache bewies das große Jntereſſe der
Helferinnen, An dieſer beteiligte ſich auch der als Gaſt anweſende
Dezernent der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene Merſeburg. Herr Provinzial-Verwaltungs-
rat Baurſchmidt, der bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung nahm
der Tätigkeit der halliſchen HinterbliebenenFürſorge ſeine be-
ſondere Anerkennung auszuſprechen. Vor Beginn der Tagesord-
nung nahm Herr Stadtrat Engelke, Vorſitzender des Hilfsaus

für ehemalige Kriegsgefangene, das Wort, um ſeinen Dank
ür die geleiſtete Mitarbeit auszudrücken. Mit herzlichen Dankes-

worten an die Helferinnen ſchloß der Vorſitzende, Herr Stadtrat
Georg, die Verſammlung.

Die Retto-Tombolagewinne ſind bei der Firma G. Aßmann,
Halle, Gr. Ulrichſtraße, in Empfang zu nehmen, und zwar an
folgenden Tagen in der Zeit von 9 bis 2 Uhr: Los- Nummer 1001
bis 20 000 Donnerstag, den 16. d. Mis., 20 001--40 000 Freitag, den
17. d. Mts. 40 001-60 000 Sonnabend, den 18. d. M.s., 60 001
bis 80 000 Montag, den 20. d. Mts., 80 001--100 000 Dienstag,
den 21. d. Mts.

Liebesgaben aus Amerika! Es iſt noch viel zu wenig
bekannt, daß durch Hilſe der American Reliefs Adminiſtration
Warehouſes in Hamburg, Hamburg-AmerikaLinie-Gebäude, Lie-
besgabenrakete vermittelt werden. Alle diejenigen, die
in Amerika Verwandte oder Bekannte baben,
werden gebeten, an dieſe zu Hreiben und ſie zu bitten, für ein
kleines Liebesgabenraket 10 Dollar und für ein großes Paket
50 Dollar bei einer amerikaniſchen Bank einzuzahlen. Der Ein-
zahler erhält dann einen Ausweis, der die in Deutſchland wohnende
Perſon berechtigt, Lebensmittel von den AmericanRelief Adminiſtrations Warehouſes in Deutſch
land zu beziehen. Dieſe Geſellſchaft arbeitet vollſtändig
ohne Verdienſt. Dagegen iſt es ihr möglich, durch Einkauf großer
Mengen von Rahrungsmitteln Erſparniſſe zu erzielen. Sie werden
für die Quäker peiſungen in Deutſchland verwendet. Kürzlich
konnten für dieſen Zweck 9 120 000 Mark übergeben werden. Jeder,der 5 Verwandte oder Vekann e in Deutſchland ein Liebes

benpalet erhält, nützt nicht nur ſeiner eigenen Perſon und ſeiner
amilie, vielmehr hilft er darüber hinaus, die Fortſführung der

Quäkerſpeiſungen ſichern. Die Zentrale der Schweizer Für-
ſorge für deutſche Kinder, Magdeburger Strase 21, erteilt
zwiſchen 3 und 4 Uhr Auskunft und ſtellt Druckſachen zur Ver-
fügung, aus denen ſich alles Nähere ergibt. Durch die Poſt werden
dieſe nur dann zugeſandt, wenn Porto deisgefügt iſt.

o Verloren gefunden. 1. Jn der Zeit dom 15. bis 30. Rov.
1920 find nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben
oder angemeldet worden: 1 Handtaſche, 1 Kragenſchoner, 2 Bril-
len, 1 Anhänger, 1 Fahrrad, mehrere Damenhandſchuhe, 1 Muffſ,
1 Mütze, 1 Perlenroſenkranz, 2 Autohupen, 1 Manſchettentnopf,
mehrere Geldäſchchen, 1 5-Markſchein, 1 20-Markſchein, mehrere
Schlüſſel, 180 Stück Z'garrilos, 1 Pelzmanſchette, 1 Steinbroſche,
1 Nickelklemmer, 1 Brieſtaſche, mehrere Armbänder, 1 Paar Mili-
tärſt efel, 1 Kiſte mit Werkzeugen. 2. Jn derſelben Zeit wurden
als verloren gemeldet: 1 ſchwarzer Muff, 1 arabi ches Zetanis.
1 goldene Broſche, 1 grauer Pelzkragen, 1 ſchwarze Brieftaſche mit
Jnhalt, 1 brauner Nerzkragen, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit
Jnhalt, 1 rotbraunes Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 ſchwarze Hand
taſche mit Jnhalt, 1 kleiner fuchsbrauner Hund, 1 ſilberne Damen
armbanduhr, 1 ſchwarze Geldhbrieftaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze
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Lederrewe mit Jnyall, 1 ſchwarzer Füllfederhalter. Die unbe z einer nicht r ig zur Rückzahlung gevrachten Sch Knappſchaftskrantenhaus Hettſtcdt zugeführt und am Montagkannten Eigentümer der unt eten Ge ind rde autio Ra hlu derſelben rde die a Bergmannstroſt Halle überwieſen. des
tungsbüro, Dreyhaupiſtraße 4, Zimmer 100 geltend zu machen. lis übten die Arbeiter der Al nlage etwa die Se b ſtartet t Bezirtotonſer ne Ged
Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armen- ne Rot Reſſtene. Der Tore ber Wzrde an J nieder verfolgten e r Da Die
verwaltung oder an den Finder abgegeben werden. es obrestag der Rebdsintion durt W x Seiert. zzZrage zur n r wurde bis zur n n Verſammlung DerStadttheater. Heute, Donnerstag, abends 755 Uhr, gelangt Die Arbeiterlöhne wurden durch Spruch des Schiedsgerichtes rückgeſtellt. Unter Verſchiedenes wurde vom Gen. Zober darauf ZuhBeethovens „Fidelio“ zur Aufführung. Freitag, nachmitiags drei beim Reichsardeitsminiſterium vom 30. Oktober um 1 Mark hgeziegfen daß es Pfl'cht eines jeden Mitgliedes iſt, unſere ende

r, erſte Weihnachtsmärchen Vorſtellung bei kleinen Preiſen „Die ferner Hausſtandsgeld und Kindergeld gleichfalls um je 1 Mart Parteizeitung Weſen zu leſen und zu unterſtützen. trol
äuſekönigin“ oder „Wie der d in die Stadt kam“, abends erhöht.

7 Uhr wird die Orerette Der Jigeunerbaron ben. Sonn Schertau. Gründung einer Ortsgruppe. Am nunabend abends 75 Uhr, gelangt unter Leitung von Profeſſor Al Sonntag, den 12. d. M., fand hier eine öffentliche Verſammlung auffred Rahlwes Beethovens Phantaſie für Klavier r und Or e d ſtatt, die infolge der rührigen Mitwirkung unſerer Roßbacher gewcheſter, 80 und die neunte Sinfonie zur Auſfüdtrng Sonn Das Ueberangebot an ungelernten Arbettskräften war wie Parieigenoſſen ſehr gut beſucht war. Gen. Albert Müller nich
tag, nachmittags 3 Uhr, WeihnachtsmärchenVo ung „Die in den Vormongaten bedeutend. Mangel zit te nach wie vor prach über Siedlungsfro und Gen. Oberlandesſekretär Gen tzMäuſekönigin“ oder „Wie der Wald in die Stadt kam“, abends an Häuern und gelerniem Bagger- und Aufſichtsperſonal. b i s u La Die Verſammi folgte den
„Die Gezeichneten“. Montag „Der fidele Bauer. Die Aufſchlußarbeiten des ſtaatlichen Braunlkohlenwerkes zu erſeburg über die politi ge. Die Verſammlung folg e

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag, Böhlen (Ves. Leipgig) ſind im Berichtsmonat ſoweit gediehen, ebenſo intereſſanten, wie lehrreichen Ausführungen der Referenten Koh
den 19. Dezember, abends 7 Uhr, unter der Spielleitung von daß die Erd und Gleisoberbauarbeiten als beendet angeſeben mit reger Aufmerkſamkeit. Es wurde ein Ortsoverein mit einer StuEugen Teuſcher der Schwank „Der Raub der Sodlner(nven von werden können. ſtattlichen Mitgliederzahl gegründet. Gen. Ludwig Rohland wurde Die
Franz und Paul von tn Aufführung. Karten ſind an r zum Vorſitzenden lt. Sämtliche neuaufgenommenen Ge dender Kaſſe des Stadttheaters erhältlich. Tmmer noch in Amt und Würden. noſſen abonnierten die „Volksſtimme“. Cin ſchöner Erfolg, der 106

Jrn Heydrichs Konſervatorium fand geſtern z Ehren des 150. „Jn der Form äußerſt liebenswürdig, im aus der Kleinarbeit erſtanden und nicht zuletzt den von Schortau din
Geburtgtag L. v. Veetheven der 3. BeethovenAbend ſtatt. Lehrer j Syſtem rücſichts los. Den Gamaſchendienſt benachbarten Roßbacher Parteigenoſſen zu danken iſt. Wenn alle noch
und reifere Schüler des Konſervatoriums teilten ſich in die Vor-! müſſen wir wiedorei nführen, er hatuns hoch ge-Ortsgruppen in ihren benachbarten Dörfern ſo arbeiten, dann
v h v r erdtehenigen bracht Das ſind die Leitſätze, die der Ämtsvorſtand, Regie geht es vorwärts Meſgelu Son: 5 4ſeiner Vegleituns ſtand er auf nei hohe Leſer vie fungsrat Hebe, anläßlich einer Beſprechung am d. M. in Merſe Weißenfels. Brotmarkenausgabe am Freitag. den Vol
wirkenden Darien und Herten in ihren InſtrumentalDarbie- burg mit den Bahnmeiſtern ſeines Bezirkes für die Behandlung 17. Dezember von 8 bis 10* Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch I: der
tungen teilweiſe ganz vorzügliches, ſo geſtalteten ſich die geſang- der Arbeiter aufſtellte. Kommentar überflüſſig! Müllnerſtraße, Tiſch II: Merſeburger Straße 1 bis 47, Tiſch III: Ref
lichen Vorträge ſchon bedeutend ſchwieriger. Beethoven zu ſingen Dieſer Herr, echten wilhelminiſchen Schlages, der den Krieg Merſeburger Straße 48 bis Schluß, Tiſch IV: Markwerbener bau
iſt eben nicht jedermanns Sache. Trotz aller e und Fleiß in der Etappe geführt hat und ſich zu Zeiten der Revolution als Straße, Am Mühlberg, An der Marienmühle; von 10 bis 1 Uhr: o
kan en „die Sänger nicht über einen tieferen Durchſchnitt hinaus. auch zum Kapp-Putſch als mu tiger Mann nicht auf der Eiſen Tiſch I: Naumburger Str. 1 bis 34, Tiſch II: Naumburger Str. ar
Der Chor war kefriedigend. wo v r J trotz zahlreicher Beſchwerden immer z bis Schluß, Tiſch III: Ricolaiſtraße, Tiſch IV: Novalisſtraße. ver

n Amt u rJn ſchikanöſer rückſichtsloſer Weiſe behandelt Regierungsrat Zeit. Genoſſe Woelke ermordet! Ueber das ſchon ten
e V Dienstag berichtete Verbrechen im Gerichtsgefängnis wird uns von UnJehe die Vorſteher und Sahnmeiſter ſeines Amtes von den an ſeiten der Parteigenoſſen geſchrieben: Eine nichtswürdige Tat voll. ein

deren Beamten und den Arbeitern ganz zu ſchweigen. brachten am Frena abend wei Verbt rer inde 7 s Uh
r r Der Veamtenausſchuß der r Halle erhielt n das Geri his n n Ein begehtten und T in ſtAn die Hrtsvereine! durch die Bürobeamten ſeines Amtes Kenntnis von dem ſcham ſener an Teſen tner 2 len die Abſt t ugeunde einen der

In winhſter Zeit ſoll eine Konferenz ſtattfinden, io der der ofen Treiben dieſer Herrn. Durch ein Rundichreiben forderte der n Haft ſihenden Kompligen der obigen zu befreien Unter rer Be
die Frage der Jugendbewegung Unterricht gegeben wird Wir r r r Angabe, daß der Kriminalbeamte einen Häftling abzuliefern habe,

Arbeiterugend befteht, dieſe Frage einmal eingehend zu beſprechen. amtenausſchuſſes mit dem Eiſenbahndirektionspräſidenten zu ver r der
Falls ſich am Ort ein geeigneter Genoſſe befindet, der unter Um treten ſeien. Von mehreren Vorſtehern und Bahnmeiſtern wurde abnahm, und den Umſchlag öffnete ſchoſſen

d Gen. Woelke nieder, welcher ſofort tot zufammenbrach. Durchſtänden die Jugendbewegung fördern helfen könnte, bitten wir, zahlreiches Material, darunter von einem allein 10 volle Seiten, weitere Schieherei der Mordbuben wurde auch noch der kleine rar
uns ſeine Adreſſe mitzuteilen. ren z S r r r Sohn des Gen. Woelke verwundet. Aufſeher Bauer ließ ſich an rJm übrigen erſuchen wir alle Ortsvereine, wo noch kein präſident die lagen für berechtigt, eine Aenderung des Verhal- einem Strick am Fenſter herunter und holte Polizei. die beiden nie
ArbeiterjugendVerein beſteht, zur Gründung eines ſolchen nach lens des Regierungsrats Heße für ausgeſchloſſen hielt und bald ge Verbrecher waren inzwiſchen auf den Boden des Gefängniſſes ze. Ob
Möglichteit bei De irksvo Abhilfe ver'prach, befindet ſich dieſer Herr immer noch, zum flüchtet, der eine hat ſich dort ſelbſt erſchoſſen und noch einen Zettel miöglichkeit beizutreten. r Bezirksvorſtand. Schaden der Eiſenbahnv erwaltung und des ganzen geſchrieben, „ich habe mich jelbſt getötet“, der andere wurde Anter ſie

Amte 8 Matratzen hervorgeholt und noch Naumburg überführt. Wir ver- ofDer mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Monat lieren in dem Gen. Woelke einen kraven Mitarbeiter und wird He
Rovember. Abgeſchloſſene Angeſtelltentarife im Braunkohlengewerbe. ſein Name für uns unvergeßlich ſein, er ruhe in Frieden. Der die

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkoblenbergbaues be Der Relchsverband deutſcher Bergbauangeſtellter teilt uns Zeitzer „Volksbote ſchreibt dazu Der dem Anſchlag auf das Ge rin
rug die Rohkohlenförderung im Vionat Rovember nach vorläufi. mit, daß nach Mitteilung des Reichsarbeitsminiſteriums vom fängnis zum Opfer gefallene Wachtmeiſter Woelke war nachgen Erhebungen s 532 126 Tonnen, die Brikettherſtellung bellef 2. Dezember der am 31. März 1020 abg ſchloſſene Tarifvertrag unſern eigenen Beobachtungen ein ruhiger, pflichttreuer Beamter,
ich in dieſem Monat auf 1 399 0095 Tonnen. Jm Monat November zwiſchen den AngeſtelltenOrganiſat onen und dem Arbeitgeber- aber auch ein Mann, welcher den ſozialen Auswüchſen der heutigen C
s Voriahres lauteten die entſprechenden Produktionsziffern für i an z Ordnung menſchliches Fühlen und Verſtehen entgegenbrachte. Vor de:Rohkohle: 5 742 001 Tonnen und für Briketts 1086 189 Tonnen. e s r allem haben politiſche Inhaftierte nie über ungerechte Behandlung M

Wyr des z r bindlich erklärt worden iſt. Die Verbindlichteitserklärung erſtreckt Wir bedauern, daß er ein Opfer ſeines ſo ſchweren p
vollzogen. Die Förderſteigerung in Rohkohle betrug gegen das ſich auch auf die im April und Auguſt abgeſchloſſenen Nachträge.h Se z J S Die Verbindlichkeitserklärung beginnt am 1. Oktober 1920. We Drrye x t en e e 7
genüber dem Mona ober d. J. liegen indeſſen n un r nds r, findet im emannſchen Gaſtho nveſentliche Rückgänge in der Rohkohlenförderung und Brikett Rauhreiffchäden in Thür ungen. abend nätt ren und Lehrer einander näher zu bringen, die gr

erzeugung vor, die ſich im weſentlichen auf die ſchwierigen Ver- Jn Thüringen ſind infolge Rauhreifes, wie er in gleicher Eltern für die Arbeit der Schule zu intereſſieren, iſt der Zweck
kehrsverhältniſſe des letzten Monats in Mitteldeutſchland zurück Stärke ſeit 20 Jahren nicht aufgetreten iſt, ſchwere Störungen im ſolcher Abende. Der Sonntag wird im Zeichen des Weihnachts
m h r war el des at- Fernſprech und Telegraphenbetrieb eingetreten. Das Ortsfernfeſtes ſtehen; es werden neben Weihnachtsliedern und egedichten
rradentte nd ber kis e der eher e en ſprechnetz von Jlmenau iſt zuſammengebrochen, weitere Um auch zwei längere Weihnachtsmärchenſpiele geboten. Jeder, der la
neiſten Revieren 50 Srex der angeforderten Wagenmenge, Pro brüche von Linien werden aus verſchiedenen anderen Orten des Freude an friſchem Kinderſpiel und Geſang hat, iſt herzlich will J
duktionshemmend wirkten auch die ungünſtigen Witterungsver- Erfurter Bezirks gemeldet. kommen! Der Reinertrag iſt zu wohltät gen Zwecken beſtimmt. g
bältniſſe. e Gerbſtedt. Schacht verunglückt. Sonnabend, Am Sonnabend vorher, nachmittags 5 Uhr, findet die Haupi-Von größeren Arbeitsſtörungen blieb der Mitteldeutſche den 11. der iſt am auf probe als Kinderaufführung bei freiem Eintritt für Kinder ſtatt. 2

Braunkohlenbergbau im Rovember verſchont. Die ſeit dem t üOktober im Grimmaſchen Bezirk ſtreikenden drei Gruben haben r r x h ä e Bauch im Berichtsmonat die Arbeit noch nicht wieder aufgenommen. Ein von der vorhergehenden Schicht ſitzengebliebener Schuß kam Zeiz. Familienabend. Am 12. Dezember veranſtalteteAuf der Grube Eliſabeth der Anbaltiſchen Kohblenwerke alen am zur Entzündung, wobei der Häuer Otto Beyer ſchwer, Wilh. Diet die hieſige Ortsgruppe des Zentral Verbandes der Angeſtellten
26. November 900 Barackenbewohner in den Ausſtand wegen rich und Otto Kirchner leicht verletzt wurden. Beyer wurde dem eine wohlgelungene Familienfeier, bei welcher die Jugendgrupp

und manches deutſche Kind, das im letzten Sommer durch die Jndianergeſchichten haben für raufluſtige Buben heute nochVom Weihnachtsbüchertiſch für unſere Jugend. hilfsbereite Güte unſeres nordiſchen Nachbarvolles in i denſelben Reis wie für unſere Väter, als ſie jung waren. Aber i
Von Maria Schipfmann. Ferienwochen durch Haus und Hof eines Fiordbauern geſtreift auch darin iſt bei der Auswahl große Vorſicht geboten. Jmmer

Bücher ſind die beſten Freunde der Menſchen. Wie die iſt, gern in dieſe re r Fr S zu v o S a in n ebat 5 J t rumpf“. eu brachte die Fran eEltern den kameradſchaftlichen Verkehr ihrer Kinder beobachten Schnet r ſind im Verlage von Franz Erneſt Thompſon Seton v der Trapper“ und

e c eä juchen und dara z Jahre mit einem weiteren Band die Serie der nalurgeſchichtlichen heraus, zwei Bücher mit einer Fülle kühnſter Abenteuer ueilte len. Die auſ Blet nern Leeeenen erten gen Ege d e de t en e e ehe e an Den die Ia
Preiſe er ſchweren es in dieſer Zeit der wirtſchaftlichen Not ge- nd ſowie die früheren Erſcheinungen dieſer Sammlung 4 d ick di jale Umwelt zu erfaſſenä t Mutter Natur erzählt uſw., eignet ſich für größere beginnt, mit verſtehendem Blick die ſoziale Amwelt zu erfaſſeW h eher Die e r n ar e inder, die darin in unterbaltender, ſpannender Form mit aller und vor ihrem Eintritt in das Erwerbsleben ſteht baben z die

n e See engere en e eenen ge See en enfreundliche Gaben leuchten zu machen, der füge den nützlichen Ge- en gleichen Zweck verfolgen „Die eltſamen Be ikhelm Reimes inindeß Z. ſchichten des Dr. Ulebuhle“, von Bruno in Bürgel eines klaſſenbewußten Arbeiters, die Wilhelm Reimet n. m b Wrree n Verlag Berlin, Preis 20 Mark). Der geheimnisvolle ſeinem Buch „Durch die J n e 22 rEigenart des Kindes getroffen wurde, viel länger einen Quen r r. veug Zfpbr J Kreis be r r ung h v Je Saitsvue“ſeiven

i in ſo er allerlei von den atſeln der e, von den ndern uder Srende als irgendein im Preije zreichſtebendes Spelzens, Natur und der Technik, errlärt ihnen geheimnisvolle Sputgeſchich eigenen Werdegang meſſen und bilden können. Dieſes klein
e o

Zm folgenden ſei auf eine Reihe älterer und neuerer Jugend ei Büchlein enthält auch noch duftige, feinſinnige Kleinmalereien ine c 1 44 AbcSchützen neben den ſchon länger bekannten künſtleriſch aus van die t 74 25 ü ger re Die abgebrochene Spitze des Montblane. Die a
zaeführten Scholz ſchen Bilderbüchern mit den ſchönen Werde d S be r J e p dung Wiarein it nenden pyramide, die den Gipfel des Montblanc und damit überhaup
alten Märchen wie „Rotkäppchen“, „Schneewittchen“ uſw. die en on Eroberer Jungen und au in rennen die höchſte Spitze Europas bildet, iſt durch ein Naturereignis ab
luſtigen Bilderbücher mit Verſen von Adolf Holſt und Bildern n W n h t n gebrochen worden. Die Geſtalt des Montblanc iſt durch viele a

2 von Ernſt Kutzer, bzw. C. A. Brendel, „Kleine Menſchen Selbſt Erwachſene w fe S b kenswert. Ein ſolcher Vorſprung an deerden dieſe Schilderungen gern leſen. Die ſcharfe Spitzen bemerkenswer n ſolcher VorlprungS v J ulige Sofeeſerſ haft m r drei mit guten Federzeichnungen geſchmückten Bände heiden: „Die italieniſchen Seite in der Höhe von 1200 Fuß löſte ſich nun wahr-
Höhlenkinder im heimlichen Grund“, ie Söhe ſcheinlich infolge des ſtarken Froſtes ab und fiel auf den BrentaHans und Margarete Bruch. Die zahlreichen bunten, lenkinder im Pfablbau“ und „Die Höblenkinder Clenee rch wurde ein teilweiſer Bruch des ganzen

aber ſehr ſauber ausgeführten Jlluſtrationen machen die Her- Stein h und ſo Mark. Iteſellungstoſten ſehr hoch, ſo daß ſie mit ihrem Preis von 20 Mark m b n 2au J ten je 1060 7 eifri den Heiter hervorgerufen, und eine gewaltige Eislawine ro 2
für manche rech gende Mutter reichlich teuer erſcheinen werden. Held der i te s v m t v den Abhang zu dem Tal von Veni herab. Der Sturz dieſer La-krin ganz allerliebſtes Geſchenk iſt der Kinderkalender tn den gut Se r i e Hen wine riß die größten Wälder von Portud, die eine der Haupt
19 20* von Ernſt Kutzer und Adolf Holſt, der fleißigen Händ- We dern berichtei. Mit Tr t n J n ſchönheiten des CourmateurGebietes waren, mit und zer

d eranenehr re d gitarten wit Iuſni gen e Tun gen um deren Abenteuer e ſich bandelt, ſie der Leſer Wolken ſtörte ſie faſt vollftändig, ſo daß die Vänme nun zwiſchen großen
xvralen bietet. Für jeden Kalendertag bat Margarete Bruch an rater erbauen, Tunnels entſtehen und lernt Maſchinen und tech Blöcen blaugrünen Eiſes liogen. Kurz vor dem Dorf Portud,

Stelle der Heiligennamen drollige Benennungen erdacht, ſo daß Einrichtu Mart du n Wund tet die Lawine zumdie Kinder ſich durch das ganze Jahr hindurchlachen können. Da niſche r ennen. Preis 1050 Mark. den r an Wer e ren Wernerheißen Tage: „Eidechſens Sonnenbad“, „Herrn Spatzens Techniſch begabte „Baſtler“, die es unter den bergnwachſenden Stehen. Mil der durch dieſes Naturereignis hervorgerufenen
Brautſuchtag“, ibenjauchzer“, „Flohſpringer“, „Gänſe- modernen anda T. realem Wirklichkeitsſinn faſt re Vctr Erſchütterung wird auch der Zuſammenſturz der höchſten Spitze

e ſchnattertag“ uſw. (Preis i2 Plart.) t eaptaſti de en dignerſchwärmner, perden Die Ffobte des Montblane in Verbindung gebracht
die en e e nei Weh gadlen u dem San nen Saſſe du g Bante einen kanſlth, e Je Sarg Aitilasz We der Kenen Freien Vreſſe au

teſten und Poetiſchſten, was die neuere Märchendichtung uns ge 1950 Mark, Franchſche Verlagsdandlung). Elektriſche Klingel- Budgpeſt gemeldet wird, wurde im Bette des Flüßchens Arankae h S de e De Pérn lant lerlei Ueine Lichtefſelte mit Hilfe Zunge. bei Reg Spent Mitlos ein großer Sarg gefunden vie Hebuns-
3 Aus des Tannenwalbs Kinderſtube“, Von bun- anlasen, allerlei kleine Lichtefſekte mit Hilfe ſe Ater el ärtig i J Archäo4 7 ürli inpli triſcher. Apparate, elettriſche Antriebe für Haushaltsmaſchinen arbeiten ſind gegenwärtig im Gange. Nach Anſicht von Arin be ch et er Sunthen der Linſe r We uſw. bilden das Reſultat des eifrigen Studiums dieſer Grohen logen könnte es ſich um den Sarg Attilas handeln, deſſen Leichnam

ſelbſt als Grober ſeine helle Freude hat in der Komik, mit der hier Elektrotechnit ſür Jungen, wie der Untertitel des Werkes lautet. der x en m rn Fargen geleiteg
inge unſerer täglichen Umgebung Leben gewinnen und in drol- All dieſe letztgenannten Bücher haben den beſonderen Vor in einen markung

i if terzü igen. Unter Gno- teil, daß ſie bei allem Reichtum des durch ſie vermittelten Wiſ- Nagy-SzentMiklos waren ſeinerzeit ſehr ſchöne Goldgefäße aus“73 F t 1533 r Reihe ſordiſcher Märchen vie ſens nie die Form der ſpannenden Geſchichten oder Märchen ver der Zeit der Völkerwanderung gefunden worden. Der Goldſchatz,
Lotte Haedicke überſetzt hat. Der geheimnisvolle Reiz des Fiord- laſſen und ſo von den Kindern ſtets mit geſpannkem Eifer ge der unter dem Namen „Attilafund“ bekannt iſt, wurde ſeinerzeit
landes mit ſeinem enreichtum liegt über dieſen Geſchichten, leſen werden. in die Schaßkammer der Hofburg gebracht



des Verbandes eine Probe ihres Könnens ablegie. Das Programm
war ſehr reichhaltig und gut einſtudiert; es wechſelten humoriſtiſche
Gedichisvorträge, Quartettge änge (vom Konkordia-Waldhorn-
Quartett) und Muſikvorir“ e in bunter Reihenfolge ab. Die
Rufführung eines Theaterſtückes von Hans Sachs ſchloß ſich an.
Der wiche Beifall bewies, mit welchem Jntereſſe die zahlreichen
Zuhörer den h Ein flottes Tänzchen be
endete den genußre Die Jugendbewegung des Zen-
trol Verbandes dex Angeſtellten, Sitz Berlin, hat die beſten Hoff
nungen, da ſie ſich auf e.ner geſunden Grundlage aufbaut, nämlich
auf ſozialer Weltanſchauung (nicht aber Parteipolitik). Der freigewertſchaftliche Gedanke 4

nicht aufhalten.

Meuſelwitz. Unenitgeltliche Mehrarbeitfür die
Bedürftigen. Die Kohlenbergwerke des Meuſelwitz-Roſitzer
Kohlengebietes haben beſchioſſen, an ſechs Sonntagen je zwei
Stunden länger zu arbeiten. Die Arbeiter arbeiten unen. geltlich.
Die Werke verzichten auf jeden Gewinn. Auf dieſe Weiſe werden
den Bedürftigen von Altenburg und Leipzig jeden Sonndag
70 000 Zentner Briketts unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Aller
dings ſoll die Belegſchaft eines Werkes vorläufig dem Beſchluß
noch ablehnend gegenüberſtehen.

Luckenau. Die jetzige politiſche Lage.“ Ueber
dieſes Thema referierte hier in einer gut beſuchten öffentlichen
Volksverſammlung der S. P. D. der Gen. Müller (Merſeburg),
der ſich ſeiner Aufgabe in vorzüglicher Weiſe entledigte. Sein
Referat gipfelte in der Forderung nach Sozialiſierung des Berg-
baues und des Großgrundbeſitzes. Jn der Diskuſſion brachten ein
Kommuniſt und ein Rechtsunabhängiger ganz alte und verſtaubte
Ramellen hervor, ſo daß ſie zur Beruhigung mit ihren eigenen S. n-
dern Düwell, Reiwand und dem Großthüringer Präſiden-
ten Hoffmann um die Ohren, geſchlagen werden mußten.
Unſere Genoſſen ließen erlennen, daß ihnen dieſe Art der Aus-
einanderſetzung mit allerlei Gegenſeitigkeiten durchaus unan-
genehm iſt und ſie ſich lieber zu einer grundſätzl chen, im ſozia
liſti ſchen Geiſte gehaltenen, Ausſprache bereitfinden. Der Verlauf
der Verſammlung bewies, daß wir nun auch in dieſer Ecke unſeres
Bezirkes Fuß faſſen können.

Schwittersdorf. Gefährliches Geſindel. Am Sonn
abend, den 11. Degember, abends 6 Uhr überflelen drei Räuber
den hieſigen Bäckermeiſter K. Ehrhardt in ſeinem Laden. Als
die Ladenklingel ertönte, am E. nichtsahnend aus ſeinem Neben,
raum, um die Kunden zu bedienen. Bei ſeinem Erſcheinen wur-
)en ſofort Schüſſe auf ihn abgegeben Bäckermeiſter Ehrhardt
konnte den Revolver abfangen und den erſten der Verbrecher
niederſchlagen. Er erhlelt aber noch drei Schüſſe, und zwar in
Oberſchenkel, Finger und Hand. Ein zweiter Räuber ſchlug E.mit einem Knüppel über den Kopf, daß er beſinnungslos nieder-
fiel. Durch Hinzukommen ſener Familienangehörigen, welche
ſofort um Hilfe riefen, verſchwanden die Räuber ſpurlos. Etliche
Hegenſtände ließen die Räuber zurück, welche evt. zur Ergreifung
dienen könnten. Das Befinden des Herrn Ehrhardt iſt zurzrit
ein beſſeres.

Eräfenhainichen. Stadtverordneten -Vorſamm
lung am Montag. Vor Eingang in die Tagesordnung begrüßte
der Vorſteher, Gen. Stollberg, den neuen Bürgermeiſter, Gen.
Meier, zu der erſten gemeinſchaftlichen Sitzung. Die beiven
wichtigſten Punkte, Beſteuerung des ſteuerfreien Einkommens
ſowie Klavier und Grammophonſteuer, wurden auf Antrag des
Gen. Stoll berg ſofort behandelt. Gleich der erſte Punkt wurde
von verſchiedenen bürgerlichen Stadtverordneten zu einem An
griff auf den neuen Bürgermeiſter ausgenutzt. Gerade dieſe

erren, die fortwährend über die ſchwierige Finanzlage der Stadt
lagen, werfen dem Bürgermeiſter und dem Magiſtrat Ueber-

rumpelung vor. Erſt nach umfangreicher Debatte wurde die Vor
lage angenommen. Nach der Vorlage iſt für ledige Steuerzahler
das Einkommen bis 6000 Mk. ſteuerfrei, für verherratete bis
12 000 Mk., mit einem Kind bis 15 000 Mk., für jedes wertere
Kind um 5000 Mk. erhöhend. Der zweite Punkt rief die anar-

S Weißenfels a
Kündigung von Wohnungen uſw.

Jm Hinblick auf den bevorſtehenden Quartalwechſel
wird darauf hingewieſen, daß

1. die Vermieter von Wohnräumen, Läden und Werk-
ſtätten ein Mietverhältnis rechtswirkſam nur mit vor
heriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamis kündigen
Können insbeſondere wenn die Kündigung zum
Zwecke der Mietsſteigerung er ſolgt,

2. ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis als
auf unbeſtimmie Zeit verlängert gilt, wenn der Ver
mieter nicht vorher die Zuſtimmung des Miereinigungs-
amts zu dem Ablanf erwirkt hat.

Werßenfels. den 13. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Das Mieteinigungsamt:
Müller.

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehendem

Geſchäft gegen Abgabe der I. Quarkmarke Verkauf von
Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von 1. Mk. egeben,

Petzold 1275- 2275
Die Abholung hat bis zum 17 12. zu erfolgen.

14. Buttermarae.

Der

zue?“t Frtes ſth es tat t d wie I ſyſgſzrgff sehr Fhreisskalender

t immer feſteren Fuß und läßt ſich

chiſtiſche Stadtverordnete Frau Schmiehl auf die Tribüne des

Wir empfehlen folgende Kalender für 1921:

geh
Vorwärts Almanach

Der Versuch. den eingeführten sozialdemokratischen Neuen Welt-Kalender
durch reichhollige Belehrung, Bilder und Unterhaltung zu ergänzen, ist
gut gelungen. Der Alwanach ist der Hausfrau in die Wirtscheft, sowieſedermenn für die Feierabendstunden warm empfohlen.

Hauſes. Sie nahm Stellung gegen die Beſteuerung der Kla-
viere (1) und Grammophone. D.eſe Vorlage wurde mit Hilfe der
Demolraten und dreier Unabhängiger abgelehnt. Als ſtellver
tretender Schiedsmann wurde Gen. Schirmer gewählt. Der
F. nanzaüsſchuß wurde aus 5 Stadtverordneten und 3 Magiſtrats
mitgliedern zuſammengeſetzt. Von unſerer Seite wurde Genoſſe
Meier als Vorſzender, Gen. Maaß als Magſſtratemitglied
und Gen. Stollberg als Stadtverordneter gewählt. Die
Wohnungs kommiſſion hatte ihr Amt zur Verfügung geſtellt. Auf
Antrag des Stadtverordneten Jakobi wurde der Magiſtrat beau,
tragt, trotz der Erklärung des Gen. Hendler, wonach die Woh
nungsiommiſſion endgültig zurücktreten ſoll, nochmals mit ihr zu
verhandeln und zum Bleiben zu bewegen. Jn den Vorſtand der
Fortbildungsſchule wurde an Stelle des alten Bürgermeiſters der
neue, Gen. Meier, gewählt. Einem Dringlichkeitsantrag zu-
folge wurde beſchloſſen, für das Gas, und Eleltr zitätsweſen die
Stelle eines kaufmänniſchen Angeſtellten auszuſchreiben. Den
ſechs Waiſenkindern der Stadt wurde eine Weihnachtsgratifikation
zugebilligt. Magiſtratsmitglied Möſer (U. S. P.) gab eine Er
kiärung über den Verbleib von Brot und Zuckermarten dergeſtalt
ab, daß er als Dezernent die Verantwortung dafür ablehnen
müſſe. Gen. Loine wies zu dieſem Punkte darauf hin, daß es
Tatſache ſei, daß Möſer vollſtändig unfähig ſei, ein Amt zu be
kleiden, denn dieſe Brotmarkenangelegenheit beweiſe das. Zum
Schluß wurde beſchloſſen, dem Protorollſchreiber eine Entſchäd. gung
für ſeine mühevolle Tätigkeit zu geben.

2
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Aus le PVell
Wieder eine Millionenſchiebung.

Detmold, 15. Dezember. Jm Walde bei Bad Salzungen
wurden heute Teile eines Flugzeugparkes im Werte von über
einer Million Mark gefunden, die offenbar dahin transportiert
worden waren, um von dort aus verſchoben zu werden. Das vor
geſundene Material, das u. a. auch große Kiſten mit acht Flug-
zeugmotoren, Propellerteilen uſw. enthielt, wurde von den Be
hörden beſchlagnahmt. Es handelt ſich um Heeresgut, das auf
Verlangen der Entente vernichtet werden ſollte.

Beuthen. Eine grauſige Tat. Um ſeine Geliebte
heiraten zu können, vergiftete der Arbeiter Kirchner aus Hubertus-
hütte ſeine Frau und ſeine beiden Kinder von 8 und 2 Jahren,
indem er den Speiſen immer eine gewiſſe Menge Arfſenitk bei-
miſchte. Vor etwa 14 Tagen ſtarb das jüngſte Kind, das andere
entgeng dem Tode nur dadurch, daß der Großvater es in Pflege
nahm, als es erkrankte. Die Ehefrau, die in ärztlicher Behand-
lung ſtand, iſt geſtern unter Vergiftungserſcheinungen geſtorben.
Der Mörder und ſeine Gelicbte ſind heute verhaftet worden.

fand man den Leichnam einer Frau, die aller Sachen beraubt war 9
und ſichtlich einen erlitterten Kampf mit dem Mörder beſtanden a
hatte Unweit davor wurde eine zweite Frau ermordet aufge-
funden. Anſdeinend handelt es ſich um polniſche Arbeiterinnen.
Der Löter iſt entkommen

Veraniwortlich: Für Poltk, Par'einachr chien und Gewe kichanliches Paul
Täumel; für „UAus dem Siadikre s und Feuilleion Willi Lanzkez ſür 4
Provinz und den übrigen tedaknonellen Tel. K. Garbe;z für die Inſerate
Wihelm Herz ig, ämt iche in Halle. Druch und Verag der Vo ks t aume

G. b. m. H. iu Halle Gr. Ulrichſtr 27. t
m

——ArrTrOoe v

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannmachung koſten pro Zerle
20 Pig. Jm Vereinsaneiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerſchatlidhen u. polit. ſchen Oranjononen angekünbigt werben. Auch
Todes u. Beerdigungsmeloungen von Mitgliedern dient d.eſe Rubrik.

F

De
Freier Sängerchor Haße Morgen Abend 8 Uhr finden im Hotel

e la Dresden MRart.enzr., unſere J
aulige Silheſkunbe an. u Andeicach des bevorſtehenden Kon ertes

es Pfliqht eines jeden einzeinen Sangesdrueers, zu erſcheinen, da
ſich das Fehlen einzeiner Sänger bei unſeren Auſireten bemerkbar
machen muß. Heute Abend 7 Uhr Treypunkt Ecke Meche.- und
Maddeburgerſtraße. Der woranud.

Schtö en Sonniagq, nachmittags 4 Uhr, findet im Katskellers eine
el. öſfentiiche Verſammlung der S. P. D. ſtan, in der Reſche-

aus abgeordneier, Ben. &rüger (Merſeburg, über „Die gegenwartge
politiſche Lage ſprechen wud. Ge. ofen jorgt ſür guten B. ſuch.

Der Wor and.
Hohenmölſen. Sonntag, den 19. Dezember, nachmittags Ahr,

Oeffentliche Vorksver ammlung im oetel
Lowenr, Genoſſe Thronicker (Wetßenfels) ſpricht über
Jahre Republik Zahireiches Erſcheinen erwünſcht.

Die Orteperwaltung.

7 n

un
Hwei

Lebensmittel-Kalender.
Stadt. Verkauf von Cerſtenmehl an Kinder bis zu 12 Jahren,

Jugendliche von 32 bis 17 Jahren und ältere Leute von 70 Jahren
an, von Kakao an Haushalte mit gelb und bläu umrinderten
Lebensmitte.ſaeinen, ferner ron Trodenei und von Fleiſch und
Wurſttonſerven oder Achzulaſch an alle Haushalte in der Tal-
amtſa,ule am Freitag, den 17. Dezember. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 72 501 bis 76 500 vormittags von 8-12 Uhr, und die Jn-
haber der Nummern 76 501 bis 78 500 nachmittags von 2—6 Uhr. t
Gesen Vorlage des Lebensmittelſ eines können an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jugendiiche von 12 bis 17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre 1 Palet Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mark,
an jede Perſon der Haushalte mit gelb und blau umränderten n
Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kakao zum Preiſe von 150 Mark
für 50 Gramm, ſerner an jede Perſon aller Haushalte 50 Gramm
Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 3 Mark für 50
Gramm und eine Kilo-Doſe Sleiſch- und Wurſtkonſerven zum
Freie von 3 Mark oder eine 2-Kilo-Doſe oder eine 1-KiloDoſe
zoßsulaſch abgegeben werden. Der Preis einer -Kilo-DoſeBreslau, 15. Dezember. Schwere Bluttat. Den Abend-blättern zufelge erſchien eſtern abend bei dem Schuhmacher Joſef

Pabſch in Rückers bei Reinerz ein Unbekannten, der ihm einen
Auftrag auf neue Schuhe überbrachte. Der Schuhmacher lud ihn
zum Abendbrot ein. Der Mann wollte einen Geldbetrag borgen,
was der Schuhmacher abſchlug. Plötzlich zog der Unbekannte eine
Mauſerpiſtole und erſchoß den Schuhmacher und ſeine neben ihm
itzende Ehefrau. Es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen dem Mör-
er und den beiden Söhnen des Schuhmachers, wobei dieſe in
chwerſter Weiſe verletzt wurden. W gelang es ihnen, den

dörder feſtzuhalten und ihn buchſtäblich totzuſchlagen. Der Mör-
der wurde als ein Oeſterreicher Schubert feſtgeſtellt, der zuletzt in
Berlin gearbeitet hat. Vor dem Hauſe wurden Fußſpuren ge-
funden, die ſich nech dem nahen Walde verloren und darauf hin-
deuien, daß der Mörder einen Komplizen hatte. Die Verfolgung
der Spuren bliel ohne Ergebnis.

Breslau, 15. Dezember. wei Raubmorde. Die Neu-
eſten Nachrichten welden aus Nimptſch: Als in der Dunkelheit ein
Gutsbeſitzer aus Karzen den Weg nach Teichvorwerk P ert traf
er einen unbekannten Mann, der ſich mit einer auf dem Boden
liegenden toten Frau zu ſchaffen machte und auch den Gutsbeſitzer
bedrohte. Dieſer ſchlug im nächſten Dorf Alarm. Am Tatorte

W elt- L S 45. Jabrg.

durch
Text und IIlustretionen

künstlerisch und reichhaltig ausgestattet

2,50 Mark

Roßgulaſch iſt 6 Mark, einer 1-Kilo-Doſe Roßgulaſch 11 Mark.
Absgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Süßhſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und der Ver-
fügung der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in Er-
gänzung der Bekanntmachungen vom 7. September und 10. Oktbr.
1916 für den Stad. bezirk folgendes angeordnet: Für jede Perſon
eines Haushaltes können drei Briefchen Süßſtoif (ſogenannte
h-Padung) zum Preiſe von 1 Mark für das Palket nach Maß-
gabe der aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäften
oder in den Apotheken käuflich erworben werden. Bei dem Ver-
kauf hat der Verkäufer die Marke 578 des Warenbezugsſcheines
Nr. 32 für je drei Briefchen Süßſtoff abzutrennen. Die Abtren-
nung des Warenbezugsſcheinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in z
jedem Falle zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderte gebündelt im Stadternährungsamt, Markt-
platz 22, II. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 22, unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes binnen vierzehn Tagen einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. September 4. November 10915.

„—-——-—”x=—2Achtung

o Wird Güe HWchete un

Hüten. Mützen, Wäsche.
Filzwaren und Herren- Artikeln
Wa'er Petsch, Il Habntit Il

Ulteſtes W der Branche am Platze.

Achtunglſ

Brusttee
Menithol Dragees
Corifin Bonbon
Bayrisch Malz

hilft sicher

Drogerie
Max Räder

Rannischestr. 2.

die Weihnachts Einkäufe zu beſorgen, ſolche

finden Sie in großer Auswahl in

Dauerhafte J

zum ersten Mal erschienen in prima Leder
u. jeder Ausführung

ſehr preiswert
Lederwaren-

Speztialgeſchäft
H.Krasemann

ſ. nurSchmeerstr. 19-

e bitte meine Schaufenſter. rtemonnaes

Vorn, ein. Krauſe, Stauch. Prüfe. Siptitz,Wenzel, Bierbaum, Wittenbecher, Heinicke, aus der Bücher 424 5Sei ehe Vonand, Golz Rohan Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt der Pölker- C 7 Friedrich a J
Grosse Blocks (12 x 18 cm) für Tegesnotizen und mit statistischen Angaben, u di 7 Stx r 2 ake Verkauf von Kokdeſett wichtigem Material der Arbeiterorganisationen, freiheitlicher Zitate und verſtändigung: von Verſollte J t t

250 gr zum Preiſe von 0.40, per Pfd. 6 18.80 Gedichte usw. Die künstlerische Rückwend ist zur Werbung für unsere eine politiſche telde ſau lüen 8
verabſoigi „Volksstimme“ enregend. Der Kalender kostet deshalb für unsere Leser 5 ri C c zum Frieden! instand gesetzt fur nDie Nummern des Konſums Vereins werden in den J und Parteltreunde statt dem üblichen Ladenpreis von Mark 8.50 den ch ft 7 mart e droßen
ben genanmen Verkaufsſtellen mu belieſert. Vorzugspreis von 7. 50 Mark. Steiner-Jullien:La a Ferner Uekert auf Kerton mittelst Zweifarbendruck gut hergestellten Wilhelm Picard Hammergchlag

s MartVermiſchtes
Für unſere Schulkinder

empfehlen wir

Schreibhefte, große und kleine Notiz
bücher, Löſchbiätter, Tinte, Feder

halter, Bieiſtifte uſw.
Buchhand.ung Volkoſtimme,

Gr. Ulrichſtraße 27,

WVandkalender der „Volksstimme“
znm Preise von 30 Pfennig, durch die Post 40 Pfennig

Buchhandlung der Volksstimme

Volksbuchhandiung in Naumburg
Ebenfalls können die Kalender durch sämtliche Austräger oder durch die

die

Gr. Ulrichstrasse 27, Halle
sowie die

Marienstrasse, Nähe Markt
Volksbuchhandlung Raumburg a. S. Post bezogen werden.

Buchhandlung der „Vollzſtimme

Volkshuchhandlung in Raumburg.

Gr. Ulrichsstr. 36.
T

S J
Kurt ltzenderg à o.

Abt. Verkaeufsstelle
Gr. Steinstr. 11

Telefon 4025.
Halle, Gr. Ulrichſtraße 27

und in der

e

Etets vorrätig in der
ve

n
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len in großer Auswahl
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ä,

2 r

e
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Kaffee Kich. Saul, a ler
Biere und Weine.

Tuinkt Vitterfelder Biere

Lehmann C Wolff, net
Bwaſtraße 25. Kurz. Weiß und Wollwaren.
Damenputz“, B raftraße T. Telefon 107 und 239.

Telegr-Adr. „Lewsoeo“.

A. Rauſch Nahf.,
Waren. Trikoagen. Wäſche Leinen und Banmwoll-Waren.

Panl Wilee, ehe n.
Hüte. mögen Schirme.

J. Schirrmeſſter Kaiſerſtr. T.

Spezialgeſchäft fetnſter ks aden und Konfitüren.
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er. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An
ferti ung nach Maaß.
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zugsquelle für Damen
Kleidung.
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Wäſche und Manufaktur-
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ſprecher 149.

Paul Raack
Markt ESpe ialgeſchäft
für Herren Artikel

VKeinhold Schrimeiſtet, rn
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Bruno Ruck
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Haus und Küchengeräte

J. G. Knauth Sohn,
Paul Sudoln e r h en Fyggerie in Reihe Mi
waren, Photo Artikel.

G. Vaagh Schuhhaus Hermann Körner,
mente, r un Keine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.
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